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Göring im deutschen Sanzig
Danzig, >1. April . Nach einer beispiellosen

Jubelfahrt durch das Danziger Land ist Mi¬
nisterpräsident General Göring am Donners¬
tag nachmittag um 5 Uhr in Danzig einge¬
troffen.

. Auf dem Bahnhof in Maricnburg hatten
sich zur Begrüßung der Danziger Gauleiter
Förster, der Danziger Scnatspräsidcnt Grei¬
ser, ferner SS -Grnppenführer von dem Bach
und die Führer der Danziger SA , SS , der
deutsche Generalkonsul in Danzig v. Radö-
witz und andere führende Persönlichkeiten
.' ingcfnndcn. Vor dem Bahnhof hatten
Ehrenstürms der SA , SS und der HI Auf¬
stellung genommen.

Iubelsahrt durch Danziger Land
Die Kraftwagenkolonne mit dem Wagen

ycs Ministerpräsidenten an der Spitze fuhr
über die Nogatbrücke, an der Marienburg
vorbei, zur Danziger Grenzstclle . Kalthof,
wo dcni Ministerpräsidenten General Göring
die erste begeisterte Begrüßung ans Danziger
Boden bereitet wurde.

Tann begann bei strahlendem Vorfrüh¬
lingswetter die Fahrt durch das Danziger
Landgebiet. In allen Dörfern umsäumten
jubelnde Menschen die Wagen. Die Häuser
prangten im Schmuck unzähliger Hakenkreuz¬
fahnen. Selbst in den kleinsten Dörfern
leuchteten Transparente auf den Straßen.

Immer dichter wurden die Spaliere der
heilruienden Menschen, und dann fuhr die
von Motorradfahrern der Danziger SS es¬
kortierte Wagenkolonne in einem einzigarti¬
gen Triumphzuge durch die ehrwürdigen
Gassen der alten Hansestadt.

Auf dem historischen Langen Markt bot
sich ein unvergeßliches Bild : Auf dem Platz
hatten Ehrenbereitschaftcnder Danziger Lan¬
despolizei im Stahlhelm , der Schutzpolizei,
der Flieger, der SS , SA , PO und HI mit
ihren Fahnen Aufstellung genommen. Da¬
hinter drängte sich eine unübersehbare Men¬
schenmenge.

Als Ministerpräsident Göring die Fronten
abschritt, brauste der Jubel der Massen ihm
entgegen. Ans allen Fenstern erklangen
Heilrufe. Es war mehr als eine Parade
oder ein offizieller Empfang. Es war der
Herzschlag dieser, wenn auch vom Reich
äußerlich getrennt, so doch im Nationalsozia¬
lismus innerlich und unlöslich dem gesamten
Deutschtum verbundenen deutschen Land zu
dem Abgesandten des Führers und damit
znm Deutschtum und zum Nationalsozialis¬
mus.

Begrüßung im Artushof
Dann fand in dem historischen Artus -Hof

die feierliche Begrüßung des Ministerpräsi¬
denten durch den Senatspräsidenten
Greiser  statt . Der Senatspräsident betonte,
daß Danzig sich geistig unlöslich mit dem
Schicksal der nationalsozialistischen Betve-
g-nng und des deutschen Mutterlandes ver¬
bunden fühle. Ministerpräsident Göring
möge dem Führer berichten, daß die deutsche
Bevölkerung Danzigs immer dem Deutsch¬
tum treu bleiben werde.

Ministerpräsident Göring dankte dem
Scnatspräsidenten für seine herzlichen Worte
und für das Geschenk des Senats . Daß
Danzig deutsch sei. fuhr  der Ministerpräsi¬
dent fort, habe er immer gewußt, Wie deutsch
und nationalsozialistisch Danzig sei, das habe
ihm diese Fahrt durch das Danziger Land
gezeigt.

Ministerpräsident Göring trat dann zu
Fuß, mir von den Führern der Danziger
Partei und der Regierung gefolgt, einen
Rnndganq durch die alten Gassen Danzigs
an. Umflattert von einem Meer von Haken¬
kreuzsahnen, umürandct von der snbclnden
Bcgeisternng der. Tausende, die in beängsti¬
gendem Gedränge die Straßen nmsänmtcn,
schritt Ministerpräsident Göring durch
Danz' g.

Göemgs ArrfruS
Danzig, 5. April . Unter minutenlangem,

immer wieder aufbrausendem Jubel der rie¬
sigen Versammlung betrat Ministerpräsident,
General Göring am Donnerstag abend bald
nach 8 Uhr die Sporthalle in Danzig und
sprach in einer fast zweistündigen Rede von

mitreißender Leidenschaft zur Danziger Be¬
völkerung.

Ministerpräsident Göring unterstrich ein¬
leitend die überströmende Liebe und Begei¬
sterung der Bevölkerung auf seiner Fahrt
durch das Danziger Land. Die Begeisterung
der Danziger sei deshalb so groß, weil das
Volk fühle, daß eine Entscheidung bevorstehe,
die mit dem Glauben gewonnen werden
müsse, und darum wiederum könne man schon
heute sagen: „Die Danziger Wahlschlacht ist
gewonnen!" (Langanhaltendcr, stürmischer
Beifall.)

„Wenn ihr am Sonntag in Danzig zur
Wahl geht", erklärte Ministerpräsident Gö¬
ring weiter, „so gilt es nicht festznstellen,
ob die NSDAP einige Mandate mehr hat.
Es gilt vielmehr der Welt gegenüber festzn¬
stellen, wie Danzig denkt, und Danzig wird
zeigen, daß es nationalsozialistisch denkt".
(Stürmischer Beifall.) „Heute lassen sich die
Begriffe Nationalsozialismus, Adolf Hitler,
Hakenkreuz und Deutschland überhaupt nicht
mehr trennen;

darum trefft eure Wahl so, daß die Welt
erneut erkennt, daß Danzig immer
deutsch gewesen ist und immer deutsch

bleiben wird.
Denn auch die, die bisher noch abseits stan¬
den, haben diese Historische Aufgabe erkannt
und Danzig wird am Sonntag den Beweis
erbringen, daß sein Deutschtum nicht schwä¬
cher: sondern stärker geworden ist."

Ministerpräsident Göring hob in diesem
Zusammenhänge nachdrücklich hervor, daß
Danzig niemals, eigentliche Forderungen an
.Deutschland stellen werde. ixe ÄNtWZM dann
unter immer wiederholten BeisallsstürnKll
die Danziger Splitterparteien einer vernich¬
tenden Kritik. Er unterstrich, daß die Tätig¬
keit der Sozialdemokraten, des Zentrums und
der „Auchnationalen" in Danzig auch vom
Reiche her gesehen überaus interessant sei:
Während diese Parteien im Reich sich

hinter ber Maske der Gleichschaltung
versteckten, zeigten sie hier ihre wahre Fratze.
Man könne daran erkennen, Wohin es führen
würde, wenn man im Reich in irrsinniger
Toleranz das wieder zulassen würde, was
einst gewesen sei.

Der Führer hat die Verständigung mit
Polen durchführen können und damit den
Weg einer praktischen Friedenspolitik bewei¬
sen können, weil Hitler für Deutschland und
drüben in Polen ein Mann autoritär für
ein Land sprechen konnten. Beide Völker
sind darauf angewiesen, den Frieden zu hal¬
ten, und Deutschland tvird zeigen, daß es ein
aufrechter wahrer Vertragspartner ist. Wir
werden uns durch nichts provozieren lassen
und erwarten von der Gegenseite das Gleiche.

Ministerpräsident Göring wandte sich
gegen alle Versuche, durch Provokationen die

neugeschaffenengute« Beziehungen zwi¬
schen Deutschland und Polen,

die dem Frieden Europas dienen, zu stören.
Wenn Danzig deutsch bleiben will, so schloß

Ministerpräsident Göring unter minuten¬
langer, tosender, stürmischer Begeisterung, so
muß es nationalsozialistisch sein! Und es
bleibt deutsch! Auch ihr Danziger Volksge¬
nossen, ihr seid dem.Führer genau so leiden¬
schaftlich verpflichtet wie jeder draußen.

Nachdem sich die riesige Versammlung nach
der Rede Görings erhoben und das Deutsch¬
land-Lied gesungen hatte, erklärte der Dan¬
ziger Gauleiter Förster:

„Sagen Sie dem Führer . Danzig tut
seine P licht, Danzig steht zu ihm. Dan-
zig ist treu, so lange es ein Danzig gibt!"
Mit einem Fackelzug und einem Vorbei-

marscĥ vel- nationalsozialistischenOrganisa¬
tionen vor Göring ' .der für Danzig
denkwürdige Tag sein' Ende. ^ .

Der Ministerpräsident begab stĤ -M
Kraftwagen nach Marienburg , von wo er
die Rückreise nach Berlin antrat.

Bilanz der englischen Rundreise
Eden wieder in London — »Times " «nd »Star - über die deutsche Haltung

Km. Prag , 4. April.
Die Rundreise des britischen Lordsiegel-

bewahrerS Anthony Eden  über Berlin,
Moskau , Warschau und Prag  ist am
Donnerstag abgeschlossen  worden.

In Prag  traf Eden um 8 Uhr morgens
ein. wo ihn der tschechoslowakischeAußen¬
minister, Dr. Eduard Benesch,  am Bahn¬
hof begrüßte. Um 10 Uhr begannen die Be¬
sprechungen im Arbeitszimmer des Außen¬
ministers; sie waren kurz nach 12 Uhr be¬
endet. Eine amtliche Mitteilung darüber be¬
sagt u. a.: „Bei der Zusammenkunft tauschte
Minister Anthony Eden mit dem Minister
Dr . Benesch in herzlicher und freundschaft¬
licher Weise die Ansichten über alle im Lon¬
doner Kommunique vom 3. Februar 1935
enthaltenen Fragen aus . Minister Dr.
Benesch dankte dem Minister Eden für die
Mitteilung , die Eden ihm über die Ergebnisse
seiner Reise in die übrigen Hauptstädte gab.
Seinerseits gab ihm Minister Dr. Benesch
eine ausführliche Darstellung der Friedens¬
politik der Tschechoslowakei. Beide Minister
stellten eine vollständige Uebereinstimmnng
in den Zielen der Politik ihrer Länder hin-
sichtlich der Erhaltung des allgemeinen Frie¬
dens und ihre aufrichtige und unabänder¬
liche Ergebenheit der Politik des Völker¬
bundes fest."

Nach der.Aussprache fand ein Mittagessen
bei Minister Dr . Benesch im kleinen Kreise
statt, bei dem Dr. Benesch und Eden Trink¬
sprüche tauschten. Um 13.25 Uhr trat Eden
den Rückslug nach London mit einer kurzen
Zwischenlandung ans dem Flughafen Halle-
Leipzig an, mußte aber wegen schlechten
Flugwetters in Köln  landen und setzt die
Weiterreise erst am Freitaa früh fort.

Englische VresseMmmen
eg. London, 4. April.

Noch sind weder die Berichte. Edens aus
den verschiedenen. vo.n ihm besuchten Haupt¬

städten. ' noch die Folgerungen, die die bri¬
tische Regierung daraus zu ziehen beabsich¬
tigt. bekannt. Aber schon macht sich in der
englischen Presse rrn bemerkenswerterStim¬
mungsumschwung fühlbar, der in der Er¬
kenntnis gipfelt, daß die ..deutsche Gefahr",
wie sie von der Pariser und Moskauer Presse
in den schauerlichsten Farben ausgemalt
worden war . nicht nur nicht besteht, sondern
daß im Gegenteil die Politik Adolf Hitlers
einen wertvollen Beitrag zur Friedenspolitik
überhaupt darstellt.

Die aufdämmernde Erkenntnis, bisher ein¬
seitig unterrichtet gewesen zu sein, kommt in
einem programmatischen Leitaussatz der
..Times" deutlich zum Ausdruck. Da wird zu¬
gegeben. daß man das Deutsche Reich „viel¬
leicht übereilt" als Gegner des ganzen Kol¬
lektivsystems verurteilt hätte, weil es wie
Polen dem vorgeschlagenenöstlichen Sicher¬
heitspakt widersprochen habe. Hitler aber sei
zu zweiseitigen Pakten mit jedem Nachbarn,
ausgenommen Litauen, und ferner zu einer
Vereinigung der getrennten Pakte zu einer
allgemeinen Konvention bereit, in der sich die
Unterzeichneten verpflichteten, dem Angreifer
keinen finanziellen, wirtschaftlichen oder mili¬
tärischen Beistand zu gewähren.

Man habe bisher, so stellen „TimeS" fest,
viel zu großen Nachdruck auf die negative
Seite der Erklärungen Hitlers gelegt und
sich viel zu wenig bemüht, ihre positive Seite
zu würdigen. Es sei sicher, daß Hitler bereit
sei. auf die Beschaffung aller Waffen zu ver¬
zichten. die andere Länder auch abzuschaffen
bereit seien. Deutschland sei überdies mit
einer internationalen Beaufsichtigung der
nationalen Rüstungen einverstanden. Hier
handle es sich, so betonen die „Times", um
lauter wesentliche Punkte und um positive
Vorschläge.

Im werteren erklären die „Times", daß die
britische Außenpolitik neuerdings wieder
selbständiger und weitreichender geworden

sei. Mt Hem. waS man in Ermangelung
eines besseren Ausdrucks die „Versailler
Gewohnheit " nennen könnte , sei
es zu Ende.  Diese Gewohnheit habe die
britischen Staatsmänner in einem ausgefah¬
renen Geleise gehalten. Tie Besuche hätten
es sehr deutlich gemacht, daß es unmöglich
sei. ein durchaus gleichartiges System iür
ganz Europa herzustellen. Wahrscheinlich
sei, daß ein derartiges System zu einander
feindlichen Blocks und einem unsicheren
Gleichgewicht der Mächte entarten würde.

„Star " greift in einem Leitaufsatz die
heutige Feststellung der „Times" auf, daß viel
zu viel Nachdruck auf die negative Seite der
Erklärungen Hitlers gelegt worden sei, und
betont erneut, daß Hitler, weit davon entfernt
sei, alles abzulehnen, tatsächlich eigene Frie¬
densvorschläge unterbreitet hat. „Star"
fragt : .Wenn die Regierung Mitteilungen
über die Stärke der deutschen Luftmacht aus¬
gegeben hat, die für viele Leute beunruhigend
sind, weshalb kann sie dann nicht einen Weg
finden, um der Oeffentlichkcit die hoffnungs¬
vollste Tatsache iu der Weltlage zur Kenntnis
zu bringen? Tausende von Menschen stehen
weiterhin unter dem Eindruck, daß Simons
Besuch in Berlin ergebnislos war. Eine
Kenntnis der Tatsachen würde in großem
Maße zur Behebung der augenblicklichen
Niedergeschlagenheit beitragen.

„Gazeka Polska" zur Diskussion
über Kompromihmöglichkeiten

Die polnische Presse gibt Donnerstag früh
in großer Ausführlichkeit an Hand von Presse¬
stimmen den Eindruck wieder, den der War«
schauer Besuch Edens in Berlin, Paris und
London gemacht hat. Ein Berliner Telegramm
der „Gazeta Polska" versichert, daß die deutsche
Negierung die Möglichkeit eines Kompromisses
in folgendem Rahmen sieht: 1. ein europäisches
Abkommen über die Rüstungsbeschränkung, die
die deutsche Gleichberechtigung nicht in Frage
stellt; 2. ein osteuropäischer Sicherheitspakt, der
die Verpflichtungen zum Nichtangriff, zur
Nichteinmischung, zur Nichthilfeleistung für

Angre ifer und zur Konsultation enthält:
3 einDm ^ tHber Nichteinmischung Mtt ge-
nauer
einmischung; 4. ein westeuropäischer Lufipin..
Deutschland, so heißt es in dem Telegramm
weiter, sei bereit, alle diese Dokumente zu
unterzeichnen, und in den Völkerbund zurück-
zukehren, wenn der Völkerbundspakt von den
Friedensverträgen abgetrennt werde und alle
Spuren einer Deutschland benachteiligenden
Stellung verschwinden. Darunter sei das Recht
Deutschlands auf Kolonialmandate zu ver¬
stehen und die Aufhebung der Jnternationali»
sterung der Oder und des deutschen Teiles der
Donau.

Ein östtMichiMS Seer
von so ovo Rann?

Die Gleichberechtigungsforderung
der Wiener Regierung

Wien, 4. April
Wie bereits kurz gemeldet, hat der Mini-

sterrat am Mittwoch grundsätzlich der
allgemeinen Wehrpflicht zuge.
stimmt  und beschlossen. Schritte zu unter¬
nehmen, um sich die Zustimmung des Völ¬
kerbundes zu sichern. Wie von gut unter¬
richteter Seite verlautet, wird daran ge-
dacht, ein ständiges Heer  von 4000
Offizieren, 4000 Unteroffizieren und 12 000
Mann aufzustellen, überdies zwei
Jahrgänge von je 35 000 Mann
einzu berufen.  Aus dem Schutzkorps
sollen 400 Offiziere und 7000 Mann über¬
nommen werden. Ueber die Auslösung der
übrigen Bestände des Schutzkorps konnte
noch keine Einigung erzielt werden. T i e
Dienstzeit soll zwei Jahre  betra¬
gen. Es werden zwei ständige Armee-
ko mm andos  errichtet, das eine inWien
mit drei Divisionen (Wien , Wiener
Neustadt, St . Pölten), das zweite in
Salzburg mit vier Divisionen
«Salzburg, Graz, Klagensurth und eine
Alpendivision in Innsbruck).

Die Erzeugungsschlachk zur Sicherung-er
Volksernährung gilt auch Dir, Städler.
Jeder, der Bauernarbeik versteht, kehre

zurück aufs Lan-t



Spferwille beachte reiche« Segen
Da « Ergebnis be « Winlertzilfsmerk » in Württemberg

Empfang der Partei
beim Führer

Berlin , l . April . Der Führer hatte am
Donnerstag , wie die NSK meldet . im Hause
des Reichspräsidenten zu einem Empfang der
Partei geladen . Der Stellvertreter des Füh¬
rers , die Reichsleiter , Gauleiter . Gruppen¬
leiter und eine Reihe weiterer führender
Persönlichkeiten der Partei waren mik ihren
Damen erschienen.

In gesellschaftlichem Beisammensein ver¬
brachte der Führer einige Stunden im Kreise
seiner in Uniform erschienenen Getreuen und
Mitarbeiter . Die historischen Räume des be¬
kannten Hauses in der Wilhelmstraße boten
an diesem Abend ein festliches Bild national¬
sozialistischer Geselligkeit und auch der ge¬
sellschaftlichen Verbundenheit des Führers
mit seiner Beivegung.

Steueraufkommen fteigt
Berlin , 4 . April . Die Erholung des ge-

samten Neichssteueraufkommens hat sich bis
in die jüngste Zeit fortgesetzt . Setzt man den
Steuerertrag im letzten Krisenjahr 1932/33
gleich IW . so hat sich nach dem neuesten
Wochenbericht des Instituts für Konjunktur¬
forschung das Gesamtaufkommen in den bis-
herigen elf Monaten deS Rechnungsjahres
1934/35 um 23 v. H., in den letzten beiden
Monaten allein aber schon um 32 v. H. ge¬
bessert.

Die Gegenüberstellung der Voranschläge
und der tatsächlichen Reichssteuerbeträge in
den Rechnungsjahren 1930/31 bis 1934/35
läßt ebenfalls sehr eindringlich die Wirt¬
schaftsbelebung erkennen , die sich — als
Folge der aktiven Konjunktur - und Steuer¬
politik der Reichsregierung — durchgesetzt
hat . Während in den Jahren 1930 biS 1932
das tatsächliche Aufkommen hinter dem an
sich schon von Jahr zu Jahr herabgesetzten
Sollbetrag immer wieder weit zurückblieb
(um 817 bis 1366 Millionen Reichsmark ), ist
1933/34 der Voranschlag e r st m a l i g
etwa ? überschritten  worden : im lau¬
fenden Rechnungsjahr werden voraussicht¬
lich sogar über eine  Milliarde
Reichsmark mehr an Steuern  in
die Reichskasse fließen , alz in dem gegen das
Vorjahr erhöhten Voranschlag vorgesehen
war.

Ganz allgemein kann man sagen , daß dir
Erträge der einzelnen Steuern umso früher
und stärker auf einen neuen Konjunkturab-
schnitt reagieren , je näher ihre Steuerobjekte
mit der Produktion verbunden sind . Beson-
ders stark hat der Anteil der Umsatz¬
steuer  zugenommen , die 1929/30 noch mit
eli v . H . an vierter Stelle der großen Reichs-
steuern gestanden halt «, heute aber nut 23,4
v. H. alle anderen Steuern an Bedeutung
weit überragt . Das Zurückbleiben des An¬
teiles der Vermögenssteuer  dürfte da-
gegen mit der sehr langen Reaktionsdauer
dieser Steuer zusammenhängen.

41 FinriKtulraen ln 13 ragen
ln öotvietrußlanb

In der Sowjetunron wurden ln
vom 20. Mäu bis 2. Avril ^ vLch amtliche«
MittcttunM,siMchrMl " 4I Personen wegen

_ -^ BMchksiunweseiw hingerichtet.
Nach einer amtlichen Mitteilung ist in der

Stadt Wafilkowo (Ukraine ) der sowjet¬
russische Arzt Csipow , Mitglied der
Kommunistischen Partei,  von einem
Unbekannten durch Messerstiche ins
Herz ermordet  worden . Es handelt sich
um eine politischeMordtat.

«m gestrigen Tag hat di « gesamte Ratio«
mit Genugtuung vernommen , welch statt»
liches Ergebnis das WinterhUfswerk des
deutschen Volkes 1934/35 gefunden hat . Ganz
Deutschland hat mit seiner Opsertat nicht
nur bekundet , daß es ihm ernst darum ist.
den deutschen Sozialismus zu verwirklichen,
sondern es hat auch die Behauptungen der
Gegner des neuen Reiches , das deutsche Volk
sei der Erfüllung deS im Oktober des Vor»
ahres vom Führer gesteckten Zieles nicht
ähig , Lügen gestraft . Mit wahrer Freude

erfüllt eS auch das schwäbische Land , daß eS
in vorzüglicher Weise an der Aufbringung
der Summe von 362 Millionen RM . teil»
haben konnte . In welchem Umfang dies ge»
schab, berichtet nachstehend unser 8 . k .-Re-
daktionsmitglied , das gestern nach eben er¬
folgter vorläufiger Fertigstellung der Listen
«ine Unterredung mit dem Abteilungsleiter
Presse der RSV ., Pg . Gr ein er , führen
konnte.

„Der Gau Württemberg hat während des
Winters 1934/35 bis zum Abschluß des
Winterhilsswerkes an tatsächlichen Geld-
und Sachspenden 9 .81 Millionen RM . auf¬
gebracht . denen ein Betrag von 9 .2 Millio¬
nen RM . im vorjährigen Winter gegenüber¬
steht . Wird diese Summe auf die Gesamt-
bevölkerung des Landes umgelegt , so gibt
das pro Kopf einen Betrag von 3.54 RM ..
pro Kops der erwerbstätigen Bevölkerung
sogar einen solchen von 8.26 RM/

.Liegt daS württembergische Ergebnis
unter oem Reichsdurchschnitt , wenn man so
sagen kann , und steht eS hinter de» Erträg¬
nissen der anderen 84 Gaue des Reiches zu¬
rück?*

..Nein . eS liegt vielmehr weit über die¬
sem angenommenen NeichSdürchschnitt , wenn
eS auch zunächst den gegenteiligen Anschein
hatte . Ein großer Teil der Spenden , vor¬
nehmlich diejenigen seitens der Industrie
und der Beamtenschaft sowie die gesamten
Postscheck» und Bankabbuchungen wurden
nämlich unmittelbar in Berlin verrechnet,
und find daher in unseren Erhebungen nicht
einbezogen . Wenn man berücksichtigt , daß
etwa von der 100 OOO-RM .-Spende der
Firma Robert Bosch allein 75 000 RM . der
Neichsführung der NSV . ausgehändigt wur.
den . daß ferner die gesamten Spendenbeträge
von Firmen wie der Allianz -Versicherung,
Franck Söhne , Ludwigsburg u . a .. die ja
auch zum Teil in Württemberg ansässig sind,
mit Berlin abgerechnet wurden , läßt sich
schnell begreifen , daß zu der Summe von
9 .8 Millionen RM . noch ein ganz namhafter
Betrag hinzuzusügen ist/

„Welche Unternehmungen haben eigentlich
in Württemberg die größten Spenden ge¬
geben und wie gliedert sich denn daS Ge-
samtailfkommen ?"

..Die erfw ^ mr ' ' lst dahin zu beantwor-
ten ^Änr ' bieSalamander -AG . mit 200 000

"RM . als die größte Geldfpendengeberin
Württembergs zu bezeichnen ist . Ihr folgen
Bosch und Daimler -Benz mit je 100 000 NM .,
dann kommen die Linoleum -Werke in Bietig-
heim mit 50 000 RM . usw . Das Aufkommen
selbst setzt sich aus 6 543 000 RM . Geldspen-
den lim Vorjahr 5.8 Millionen RM .) und

3 267 000 Reichsmark Sachspenden tim
Borjahr 8.4 Millionen Reichsmark ) zu¬
sammen . D »e Geldspenden wiederum wur¬
den aus folgenden Einzelspenden zusammen.

getragen : Löhn - und Gehaltsabzüge bis Ende
Februar 1.25 Mill . RM .. WHW .-Sammel-
listen 223 000 RM ., Büchsensammlungen in
Lokalen 24 000 RM ., Eintopfgelder 1.06
Mill . RM .. laufende Monatsspenden 962 000
RM .. Veranstaltungen 36 000 RM .. Straßen,
sammlungen , bei denen 139 000 Abzeichen ver.
kaust wurden . 679 000 RM ., Jndustriespenden
etwa 1,53 Millionen RM . Das erfreulichste
unter diesen Sammelergebnissen ist ohne
Zweifel daS der Lohn - und Gehaltsabzüge,
denn hinter ihnen verbergen sich die vielen
Opfer , die aus den Reihen der kleinen Lohn-
empfänger in den Fabriken . Werkstätten und
Bürostuben gekommen find/

„Run noch eine letzte Frage : Wieviel Hilfs¬
bedürftig « konnten insgesamt bedacht wer¬
den und welche Menge an Sachspenden kam
ungefähr zur Verteilung ?"

./Im Gau Württemberg und Hohenzol-
lern wurden mit diesem Spendenauskommen
von 9,8 Millionen RM . 393 387 Bedürftige
betreut , das macht auf den Kopf etwa 24 .95
RM . Im einzelnen kamen an diese Volks-
genossen zur Verteilung : 224 000 Zentner
Kartoffeln . 15 146 Zentner Mehl . 4000 Zent¬
ner Brot . 84 000 Stück Eier . 195 000 Liter
Milch , 2000 Zentner Fleisch . 951000 Zentner
Kohlen uff ., ferner 8957 Anzüge . 16 608
Mäntel . 78 500 Paar Schuhe . 39 400 Klei-
der und Wollwaren . 111000 Stück Leib¬
wäsche . 97 000 Meter Stoff , 5716 Kilogramm
Wolle u . a . m . DaS find ohne Zweifel Zah.
len . die mehr als Worte sprechen , denn sie
find der lebendige Ausdruck des Willens zur
Erfüllung unseres nationalsozialistischen
Programms.

DaS Amt für BolkSwohlfahrt . Kreis Stutt¬
gart . teilt mit : Bei der Abschlußsammlung
des WHW . 1934/35 wurden in Groß -Stult-
garr 105 000 WHW .-Adler verkauft . Dieies-
mal hat sich die Berufs - und Freiwillige
Feuerwehr Groß -Stuttgarts mit ihren Mustk-
und Spielmannszügen in den Dienst oeS
WHW . gestellt.

Saubeaussraater Mg
dankt
Stuttgart,  4 . April.

Nach Abschluß des Winterhilsswerkes des
deutschen BolkeS 1934/35 hatte ich gestern
als Gaubeaustragter des Winterhilsswerkes
im Sau Württemberg -Hohenzollern die Ehre,
unseren Gau , der auch das diesjährige Win¬
terhilfswerk mit glänzendem Erfolg abschlotz.
vor dem Führer zu vertreten und seinen per¬
sönlichen Dank rntgegenznnehmen.

Ich gebe Viesen Dank weiter an alle meine
Mitarbeiter und Helfer , sowie an alle die
treuen Spender , denen dieser Erfolg zu ver¬
danken ist. Mit diesem Dank verbinde ich
die Bitte an alle , auch fernerhin Arbeitskraft
und Opferbereitschaft den weiteren großen
Aufgaben der RS .-Bolkswohlfahrt zu
widmen.

In wahrer Volksgemeinschaft muß unser
Bo « stark und glücklich werden.

Heil Hitler!
Der Saubeaustragte für daS Winterhilfs-
Werk des deutschen BolkeS 1934/35 Gau

Württemberg -Hohenzollern:
gez.: Kling  Gauamtsleiter RSB.

Bei dem a« 24. März 1935 durchgesührten
Opferschietzen für das Winterhilfswerk « un¬
ten di , dem Untergau Württemberg (ehem.
Württ . Sportverband ) deS ReichSverbandeS
deutscher Kleinkaliberschützenverbände ange¬
schloffenen Vereine den ansehnlichen Betrag
von 3037 .40  RM . dem WinterhUfswerk
zur Verfügung stellen.

„Volk mit Sommer und Sckwerl!"
Grotzkundgebung

mit Reichsorganisationsleiter Dr . Leh
im Hamburger Hafen

Hamburg , 4. April.
In der riesigen Schisssbauhalle der Werft

von Blohm und Boß fand am Donnerstag
mittag eine große Kundgebung der gesam¬
ten Belegschaft zu den bevorstehenden Ver¬
trauensratswahlen statt . Als sich am späten
Bormittag die Kunde verbreitete , daß Reichs,
organisationsleiter Dr . Ley selbst das Wort
ergreifen werde strömten auch von vielen
im Hamburger Hafen liegenden Handelsschif.
fen die - Besatzungen zu der Kundgebung.
Dr . Ley wurde mit stürmischen Heilrufen
empfangen . In der weiten Halle hatten
nahezu lOOOO Arbeiter und Ma¬
trosen  Ausstellung genommen.

Nach einer Begrüßung durch Staatsrat
Blohm  nahm Neichtzorganisationsleiter
Dr . Lep das Wort . Er stellte einleitend
Deutschlands jetzigen Wiederaufstieg den Zu-
ständen der überwundenen Epoche gegen¬
über . Deutschland le, wieder groß , frei und
mächtig geworden . Es wolle aber keinen
Krieg , da in Deutschland selbst Wunden ge¬
nug zu heilen leien.

Tr . Ley erinnerte dann an die frühere
furchtbare Arbeitslosigkeit gerade im Ham¬
burger Hasen und tagte : „Wenn w «r dagegen
daS heutige Leben hier betrachten , dann er»
scheint uns der erreichte Wandel fast wie
ein Wunder . Als wir kürzlich aus diesem
Hasen dreitausend deutsche Arbeiter und Ar¬
beiterinnen hinaus in die Welt fahren
ließen , da ahnten wir noch nicht , welch un¬
geheuren Widerhall diese Tat in der Welt
linden würde . Wir haben die Idee des
Nationalsozialismus durch die Freude hin¬
ausgetragen in die Welt . Wenn man mich
fragt : Was war Ihr größtes Erlebnis aus
dieser Fahrt , so antworte ich: Ich Hab«
gesehen , wie aus dem Proleta¬
rier ein stolzerdeutscherMensch

eworden  ist . tStürmischer Beifall .)
ie „Krast -durch -Freude ' -Fahrt nach Ma¬

deira hat der Welt bewiesen , daß ein neues
deutsches Volk entstanden ist . und die Er¬
klärung des Führers über die allgemeine
Wehrpflicht hat der Wett bewiesen , daß man
Deutschland nicht mehr ungestraft angrei¬
sen kann . Es gehören Arbeiter und Soldatm
zusammen . Ein Volk da ? in der
einen Hand den Hammer hat,
um zu arbeiten , muß in dev an¬
deren Hand das Schwert haben,
um seine Arbeit zu verteidigen/
«Stürmischer Beifall .)

Zu der bevorstehenden BerlrauensratS-
wahl richtete Dr . Ley zum Schluß folgenden
Appell an die Schaffenden : „Ihr wählt
zu dieser Wahl nicht diePartei,
nicht uns . ihr wählt auch keine fremden
Menschen , sondern ihr wählt
Deutschland,  euch selber und euer
Schicksal . Adolf Hitler ringt um die An¬
erkennung des deutschen Volkes in der Welt.
Tie Welt schaut auf diese Wahl und ihr
müßt danach handeln / Das auf den Füh¬
rer . Volk und Vaterland ausgebrachte Sieg.
Heil Tr . Leys wurde von den vielen Tau¬
senden begeistert ausgenommen.

BörsenGmchte vom4. Avril
Berlin : freundlich

Die Börse war heute etwas ruhiger als an
den Vortagen , dock blieb der Grundton
unter dem Eindruck der verschiedenen gün¬
stigen Jnvustrieabschlüsse freundlich . Ameri¬
kas Bereitschaft zu einem Handelsabkommen
mit Deutschland wurde mit Befriedigung
ausgenommen . Auch der zuversichtliche Be-
richt des Konjunkturinstituts über die Ent»
vicklung der Steuereinnahmen , die mit

einem voraussichtlichen Ertrag von - 8.1 Mil-
liarden RM . die Ergebnisse der Vorjahre
übertressen werden , vermochte anzuregen.

Am Nentenmarkt war die Tendenz bei
Veränderungen bis zu 0.25 Prozent behaup-
tet . Altbesitz waren unverändert . Industrie»
obligatwneii teilweise 0.12 Prozent höher.
Deutsche Neichsbahnvorzugsaktien befestigten
sich auf 121 .37 (121 .25). Am Auslandsrenten¬
markt lagen Mexikaner sehr fest. 4 .5prozen-
tige Tehuantepec stiegen auf 6.62 nach 5,37
am 30 . März.

Nach den ersten Kursen konnten Farben
weiter auf 149 .5 (148) anziehen.

Berliner«etreivemarkl
Im Brotgetreide steht nach wie vor reich-

lich Material zum Verkauf , während die
Mühlen nur in geringem Umsange auf¬
nahmefähig sind , da sie noch über beträcht¬
liche Bestände verfügen . Es werden spätere
Lieferungen bevorzugt . In Futtergetreide
hat sich die Abgabeneigung der ersten Hand
nicht verstärkt . Die Nachfrage hat anderer-
sertS aber etwas nachgelassen , zumal Eosin¬
roggen weiter angeboten wird . Weizenscheine
liegen eher fester.
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Aus dem Heimatgebiet
seinem Grabe ab, der Schwarzwaldverein
sandte ihm, der voriges Jahr mit dem gotde.
nen Ehrenzeichen geschmückt wnrde . einen
Schwarzwaldkranz und fast die gesamte Be-
trrebsgefolgschaft begleitete ihn auf seinem
letzten Gang . Die ehrenden Nachrufe und
Kranzniederlegungen am Grabe waren bered¬
tes Zeugnis für seine allgemeine Wert¬
schätzung. Friede seiner Asche!

Konfirmandenausflug
naiv Karlsruhe

Engelebrand , 3. April.
Am Sonntag wurden in der herrlich aus¬

geschmückten Kirche acht Knaben und vier
Mädchen durch Herrn Pfarrverweser Walter
Digel eingesegnet . Die schöne Feier nahm
einen sehr stimmungsvollen Verlauf . Sie
brachte auch viel auswärtigen Besuch ius
Dorf.

Am Montag unternahmen die hiesigen
Konfirmanden mit den dreizehn Konfirman¬
den von Grunbach unter Führung des Herrn
Pfarrers iir einem Großkraftwagen einen
Ausflug in die badische Landeshauptstadt.
Die Fahrt , die vom Wetter sehr begünstigt
war , ging über Birkenfeld , Dietlingen , Ell¬
mendingen , und Ettlingen nach Karlsruhe,
wo zunächst die große Bahnhofshalle in
Augenschein genommen wurde . Die Straßen-
reinigungsmaschinen , die man draußen in
Tätigkeit sah, erweckten lebhaftes Staunen.
Dann ging es in den Stadtgarten mit seinen
schönen Anlagen und seinem reichen Tier-
bestande. Man wohnte der Fütterung der
Seelöwen , Seehunde und Pinguine bei und
sah sonst so viel Interessantes , daß man
schier nicht mehr fortwollte . Weiter gings
zum Schloß und dann zum Flugplatz , und
von da wunderte man zum Rheinhafen , wo
es wieder so viel zu sehen gab. Auch der
Brückenbau bei Maxau wurde besichtigt.
Dann hatte man Gelegenheit zu sehen, wie
die Schiffbrücke ausge 'ahren wurde , um
große Schlepper mit Kähnen im Anhang
durchzulassen. Mit der Straßenbahn gings
dann von Knielingen nach Karlsruhe zurück.
Die Heimfahrt führte über Durlach und
Singen mit seinem feurigen Schein entsen¬
denden Eisenwerk und weiter über Wilfer¬
dingen , Pforzheim , Brötzingen und Büchen¬
bronn nach Grunbach und Engelsbrand
zurück. Es war ein Tag , der den Teilneh¬
mern viel Schönes , Interessantes und Lehr¬
reiches bot und bei allen tiefe Eindrücke
hintcrlassen haben dürfte . K. M.

Enzklösterle , 4. April . Der Schützenverein
Enztal - Enzklösterle , Mitglied des Württ.
Sportperbandes in Stuttgart , hat am 24.
März sein Reichsovserschießen abgohaltrn und
konnte für das Winterhilfswerk 15 M . beim
Ortswalter abliefern.

Calw . Das , Winterhilfswerk gab an ge¬
sundheitlich schwache Schulkinder im Laufe
von sechs Monaten 20 OM Tassen Milch und
Kakao aus ; z!vei Drittel davon wurden ko¬
stenlos abgegeben.

Nagold . Dem Bericht im „Gesellschafter"
über die Hauptversammlung des
Verkehrsvereins  entnehmen wir fol¬
gende bezeichnende Ausführungen:

Trotz hinreichender Bekanntmachung auf
die Wichtigkeit des Abends fühlte sich außer
einem starken Hundert niemand unserer wohl¬

löblichen Bürgerschaft bemüßigt , die Ver¬
sammlung desjenigen Vereins zu besuchen, an
dessen Bestehen oder Liquidation die ganze
Bevölkerung ausnahmslos interessiert ist.
Diese klägliche Feststellung , die von allen
Rednern zur Sprache kam, soll hier kennzeich¬
nend für den „Geist der Verbundenheit " ein¬
leitend gemacht werden . Von der Geschäfts¬
welt waren es wenige, von den Wirten noch
weniger (von 28 ganze 7! !), die die Notwen¬
digkeit ihres Erscheinens im Löwcnsaal ein¬
sahen.

Der Vorsitzende des Vereins , Bürgermeister
Maier , gab seinem Unmut darüber unver¬
hohlen Ansdruck . Er führte u. a . ans:

Auch im letzten Jahr mußten wir zu un¬
serem großen Bedauern feststellen, daß weite
Kreise der Einwohnerschaft , insbesondere der
Geschäftswelt , der Arbeit des Verkehrs - und
Verschönerungs -Vereins nicht das Interesse
entgegenbringen , das als selbstverständlich
vorausgesetzt werden dürfte.

Wir haben deshalb allen Ernstes in einer
Ausschußsitzung vom 28. Februar ds . Js . die
Frage aufgeworfen , ob die Einwohnerschaft
und insbesondere die beteiligten Gewerbe
an einer Fvemdentverbung überhaupt ein
aktuelles Interesse haben , denn sonst ist es
überflüssig , einen Verein iveiterzuführen , der
von weiten Kreisen nicht beachtet wird.
Wenn schon ein großer Idealismus herge¬
hört , die Arbeiten des Vereins jahraus jahr¬
ein völlig umsonst wahrzunehmen , so darf
füglich erwartet werden , daß sie wenigstens
auch von den beteiligten Kreisen ideell und
materiell getragen und anerkannt werden.

Im weiteren Verlauf feiner Ausführun¬
gen gab Bürgermeister Maier die bevor¬
stehenden Aufgaben bekannt . NaiU >em die
Bedürfnisfrage , die Fremdenwerbung unbe¬
dingt aufrecht zu erhalten , einstimmig bejaht
wurde , wird die Finanzierung des Vereins
Sache aller Kreise sein, seien dies nun Wirte,
Bierbrauer , Metzger , Bäcker, sonstige Ge¬
schäftsleute oder Beamte und Private . Eine
Kommission -wird die Betreffenden mit einem
den Umständen entsprechenden Jahresbeitrag
einstufen , die mit Ausgabe der Mitglieds¬
karten eingezogen wird . Wer dann den trau¬
rigen Mut hat , weiterhin zu meckern und
dem Verein die Arbeit zu erschweren, soll
eben dann seinen Eigennutz und seine
Gleichgültigkeit bekunden.

Pforzheim , 4. April . (Vom Zug ge¬
schleift .) Auf dem Enzberger Bahnhof er¬
eignete sich am Mittwochabend ein schwerer
Unfall . Beim Einsteigen in den Zug geriet der
Pforzheimer Christian Thum unter das Tritt¬
brett und zwischen zwei Wagen . Er wurde vom
anfahrenden Zug geschleift. Der Enzberger
Fahrdienstleiter gab sofort Haltezeichen und die
Lokomotive konnte bald zum Stellen gebracht
werden. Der Verunglückte wurde aus seiner
schrecklichen Lage befreit ; er hat den rechten
Unterschenkel gebrochen und außerdem Schür¬
fungen im Gesicht erlitten.

Vom Schwarzwald , 4. April . In der
Nacht zum Mittwoch und im Verlauf dieses
Tages ist im Gesamtschwarzwald ein außer-
gewöhnlich schwerer Winterrückfall einge-
treten . In kurzen Zwischenräumen gehen
über die Höhen und Täler Schneeböen hin¬
weg. die zeitweilig so intensiv sind, daß die
Landschaft überall wieder in ein Winter-
klerd gehüllt wurde . In den Abendstunden
des Mittwoch reichte die Neuschneedecke

Abschlußfeier-er Realschule Reuenbürg

Seit einigen Tagen sind Rettungsring«
an bücht zugänglichen Stellen der neuen
Enzstauung aufgehängt . Diese begrüßens¬
werte Einrichtung verdient , von jedermann
beachtet und beschützt zu werden . Einer dieser
Rettungsringe ist am Eichhaus bei Küfer-
Bester , der andere am rechtsseitigen Regn-
lierhäuschen der Wehranlage angebracht . An
der linken Ufermauer sind zu Rettungs¬
zwecken in kurzen Abständen feste Eisen-
leitern angebracht ; Hilfeleistung ist also auf
beiden Seiten leicht möglich (auch ohne Mo¬
torboot ).

Die „Kraft durch FrcuLc " -Urlaubcr vom
Gau Kurmark treffen am Sonntag den 7.
April mit Omnibussen ein . Eine bestimmte
Zeit über die Ankunft kann nicht festgesetzt
werden . Es wird deshalb von einem größe¬
ren Empfang abgesehen. Die Gaststätten¬
besitzer, welchen die Urlauber zugeteilt sind,
werden vom Ortswart gebeten, die eingeteil¬
ten Quartiergeber so frühzeitig in Kenntnis
zu setzen, damit die Zimmer vom Samstag
früh ab gerichtet, bcreitstehen.

VeekebrSveeein Viekesfeld
Die Mitgliederversammlung des Ver-

kehrsvereins , die gestern abend im „Löwen"
stattfand , zeigte das auch in vielen andern
Orter : typische Bild eines mäßigen Besuchs.
Der Vorsitzer Dr . Steimle  mußte es zu
seinem Bedauern zu Anfang seiner Ausfüh¬
rungen feststellen. Sodann teilte er mit , daß
mit der Herausgabe und Verteilung der
schönen Prospekte , von denen bereits 3000
an den württ . Verkehrsverband gingen , schon
beachtliche Erfolge erzielt wurden , so auch
in der Zunahme der Mitgliederzahl.

Die Vorbedingungen für Birkenfeld als
Fremdenort seien durchaus gegeben ; es han¬
dele sich nun darum , diesen Ruf zu heben und
zu festigen. Eine genügende Zahl von Gast¬
betten in Gaststätten sowie privat sei ver¬
fügbar ; die günstige Lage zwischen Schivarz-
wald und einer großen Stadt mit besten
Verkehrsverbindungen sei sehr vorteilhaft,
und deshalb müsse das , ivas in entlegenen
Orten der Umgebung möglich war , in An¬
betracht der aufgeschlossenen und fortschritt¬
lichen Bevölkerung Birkenfelds eingeholt
werden können. Der Redner entkräftete so¬
dann die verschiedentlich geäußerten Bedenken
gegen die Eignung Birkenfelds als Luftkur¬
ort . Er forderte die Anwesenden auf , die
persönliche Werbung  als wichtigste
und erfolgversprechendste zu betrachten und
dazu den Prospekt mit zu Verwender!. Wie¬
derholt betonte er, daß die Fremdentverbung
eine Angelegenheit der gesamten Bevölkerung
sein müsse, ivenn auch vorerst eine Anzahl
opferfreudiger Helfer die Last der Arbeit
tragen . Der Redner streifte sodann die Bei-
tragsfrage und teilte mit , daß in nächster
Zeit bezeichnende Werbemarken für
Briefe hergestellt werden sollten ; außerdem
gebe es noch manche andere Art der Wer¬
bung . bei der die Mitarbeit Aller erwünscht
ist. Die erfolgreichen Bemühungen zur Ver¬
schönerung des Ortes durch Pflanzen (An¬
lage beim Bahnhof ), durch Wegverbessernn-
gen, Wegtafeln u-sw. werden fortgesetzt, zum
Teil , in Gemeinschaft mit dem Schwarzwald¬
verein . Die Umwandlung der abgelegenen
Postagentur in ein mitten im Ort befind¬
liches Postamt wurde mit Nachdruck gefordert.

Es sei ferner nötig , für die Sauberkeit
und Freundlichkeit des Ortsbildes allerseits
Sorge zu tragen . Die Frage der Errichtung
des für den Fremdenverkehr wichtigen Frei¬
bades als Notstandsarbeit sei noch nicht ent¬
schieden, Loch werde es unbedingt erstehen
aus irgend eine Art . Zum Schluß rief der
Redner nochmals die gesamte Einwohner¬
schaft zur tatkräftigen Mitarbeit an der Sache
des Fremdenverkehrs auf , denn nur auf der
Grundlage des gemeinsamen Interesses sei
ein Erfolg zu erzielen . — In diesem Sinne
wurde bei der folgenden Aussprache beson¬
ders daran erinnert , daß die Einwohnerschaft
durch Zuvorkommenheit und Freundlichkeit
viel tun könne ; außerdem wurde aufgefor¬
dert , die Schaufenster geschmackvoll und
sauber auszustatten und die Fensterbänke mit
Blumenstöcken zu schmücken. Es dürfe nicht
die Meinung Platz greifen , daß die Industrie
allein genüge , die wirtschaftlichen Schäden
gut zu machen; es müsse deshalb , wie Dr.
Steimle znm Schluß forderte , im Luftkurort
Birkenfeld der Verkehrs -Verein unter allge¬
meiner Mitgliedschaft seine überaus wichtige
Aufgabe erfüllen.

Am Dienstag wurde Werkmeister Gott-
lob Protz  Zu Grabe getragen . Geboren
1873. erlernte er hier bas Schl^ sserhanbwerk,
um nach weiterer Ausbildung und Tätigkeit
bei der Maschinenfabrik Eßlingen den Werk¬
meisterposten bei der Finna Alfred Gauthier
zu übernehmen , den er über 28 Jahre mit
Treue und Umsicht bekleidete. Lange Fahre
diente er als Kirchengemeinderat dem Wohl
der Allgemeinheit . Ein Leiden , das er über
20 Jahre tragen mußte , hat seinem Wirken
ein Ziel gesetzt. Der „Liederkranz " sang sei¬
nem Mitglied den Grabgesang , der Kriegcr-
nnd Militärverein begleitete den Kameraden
znm Friedhof und gab die Ehrenschüsse über

Birkenfeld . 5. April.
Am letzten Samstag vormittag fand in

der Turn - und Festhalle die Schlußse -ier der
Realschule statt . Eine bunte wohlgegliederte
Vortragsfolge wickelte sich vor den zahlreichen
alten und jungen Zuhörern flott ab . Nach
einem von zwei Schülerinnen gut vorge¬
tragenen Klavierstück sprach der Vorstand der
Schule , Studienrat Schmalzigäug , Worte
der Begrüßung . Er wies darauf hin , daß
der Schule auch im Rahmen der Erziehungs¬
aufgabe des neuen Staates eine große Be¬
deutung zukomme; ihre Aufgabe sei in ein
neues Licht gerückt. Im Gegensatz zum vo¬
rigen Schuljahr sei das jetzt abgelanfene
weniger durch äußere Veränderungen als
durch innere Wandlungen gekennzeichnet,
der nationalsozialistischen Schule der Zukunft
entgegen . Der Uebergang könne freilich ans
diesem Gebiet nur nach und nach geschehen,
und die seitherigen Lehrpläne hätten noch
in weitem Umfang Geltung . Der Vortra¬
gende erinnerte noch daran , daß der Führer
in seinem Buch und durch sein eigenes Bei¬
spiel der Schule ihr neues Ziel gesteckt habe
und daß sie mithelfen müsse, eine Jugend
von soldatischer Haltung zu erziehen.

Es folgte nun zunächst eine Ostlandfeier
unter dem Leitwort : „Gen Ostland wollen
wir reiten ". Der ' Schülerchor , der wieder we¬
sentlich an Klangfülle gewonnen hat , und
Gedichtvorträge führten Kampf und Not der
entrissenen Ostlande vor Augen . Hierauf
bot ein Schüler der Klasse VI irr ansprechen¬
der Werse einen Usberblick über 1000 Jahre
Kampf im Osten. Mit einem Sprechchor, der
durch die gepflegte Aussprache und fein aü-
gestuste Klangwirkung der männlichen und
weiblichen Stimmen zum Besten gehört , was
wir in dieser Art erlebt haben , klang dieser
Teil feierlich ans.

Eine fein gespielte Mozart -Phantasie lei¬
tete zu einem heiteren Zwischenteil über , bei
der die ungebundene und frische Art der Ju¬
gend zu Wort kam. Ein lustiges Kasperle¬
theater aus dem Stegreif erntete vor allem
den begeisterten Beifall der jungen Zuhörer.
Nach zwei flotten Schumannstücken ging eine
unbefangen und übermütig gespielte „Ko¬
mödie aus dem hoher: Norden " über die
Bretter.

Nun folgten einige Turnübungen und
frische Reigen . Dann nahm der Schulvor¬
stand noch einmal das Wort ; nach einem kur¬
zen Bericht über das abgelaufene Schuljahr
äußerte er sich noch zu einigen praktischen
Schulfragen , wie zum Verhältnis zwischen
Elternhaus , Schule uud Hitlerjugend und
znm Staatsjugendtag ; hier komme es vor
allem auf die richtige Zeiteinteilung der
Schüler an , dabei müsse das Elternhaus mit¬
helfen . Das Lernen sei freilich mich heute
noch nötig , man denke doch auch hier an das
Beispiel der Lebensgeschichte des Führers.
Natürlich müsse die Weckung der Gemüts¬
und Seelenkräfte und die eigentliche religiöse
Erziehung dazukommen , um die Jugend zur
eigentlichen Quelle der Kraft für den Dienst
am Nächsten und damit am Volk zu führen.

Nach der Verteilung der Preise , Belobun¬
gen und Schulzeugnisse richtete der Schul¬
vorstand noch herzliche Abschredsworte an die
aiistretenden Schüler . Er gab ihnen die
Mahnung mit auf den Weg. allezeit der
Wahrheit zu dienen , dem Führer die Treue
zu halten und nie den Glauben an Deutsch¬
land zu verlieren.

Mit dem Horst Wessellied schloß die Feier,
die auch dieses Jahr wieder auf beachtlicher
Höhe stand. 8-

Beitragsordnung . Von den mit Schreiben
vom 28. 3. bei verschiedenen Ortsgruppen
angemahnten Berichten steht noch immer von
einzelnen Ortsgruppen die Vollzugsmeldung
aus . Setzte Frist zur Meldung 6. 4. 35.

Kreisleitung.
Arbeitsplan . Von nachfolgenden Orts¬

gruppen stehen die Arbeitspläne für April
noch ans . Es wird wiederholt darauf hinge¬
wiesen, daß diese bereits am 27. jedes Monats
bei der Kreisleitung vorlregen müssen. Feh¬
lende Berichte sind sofort an die Kreisleitung
einzusenden . Ortsgruppen : Arnbach , Bir¬
kenfeld, Feldvennach, Gräfenhausen , Loffenau,
Schömberg , Enzklösterle , Grunbach.

Kreisleitung.
Ortsgruppe Wildbad . Heute Freitag abend

8 Uhr Tonfilm -Aufführung : „G o l d" in der
Turnhalle . Von den Pgg . und Mitgliedern
der Gliederungen wird erwartet , diesen
Film zu besuchen. Für geschlossene Gliede¬
rungen in Uniform Preisermäßigung.

OG .-Leiter.
OG . Herrenalb . Zu der am Sonntag

den 7. April 1935, abends 8 Uhr , beginnenden
Vorführung des Tonfilms „Gold"  im städ¬
tischen Kursaal in Herrenalb nimmt die
ganze PO einschließlich Zelle Rotensol und
Bernbach mit ihren Gliederungen teil . An¬
treten im großen Dienstanzug 7-l Uhr auf
dem Befreiungsplatz.

Die Ortsgrnppenleitung.
OG . Birkruseld . Sämtliche Gliederungen

der Partei beteiligen sich am nächsten Sams¬
tag den 6. April , abends 8 Uhr , geschlossen
an der Vorführung des Tonfilms „Gold"
im Saal des Hotels zum „Schwarzwaldrand ".

Ortsgruppenlertung.

HI 1/18«. Sonntag den 7. April , 7.15
Uhr , Antreten der Feldscherabterlung zur Be¬
sichtigung durch den Gebietsarzt vor der
Wärmestube in Neuenbürg . Koppeltaschen
sind mitznbringen.

bis auf 350 Meter herab , hat also damit
auch den Niederschwarzwald voll erfaßt . Da
bereits in 600 Meter Höhe Fahrwege und
Straßen mit einer etwa 10 —15 Zentimeter
dichten Schneedecke unvermittelt überzogen
wurden , entstanden allenthalben Ver¬
kehrserschwerungen.  In zahlreichen
Fällen konnten Kraftwagen auf den ver¬
schneiten Strecken nicht weitergelangen und
mußten umkehren , ehe sie die Paßhöhen er¬
reichten. Auf dem Gebrrgskamm des Süd¬
schwarzwaldes find annähernd 40 Zentimeter
Neuschnee gefallen , so daß die totalen Schnee,
lagen erneut IV, Meter erreichen. In den
mittleren , bereits seit längerer Zeit schnee¬
frei gewordenen Abschnitten liegen bis zu
30 Zentimeter Neuschnee.

VeravstallunKS-Xalenäer
Freilag de« S. April

WildLad (Turnhalle ) : Tonfilm „Gold"
8 Uhr.

Pforzh . Schauspielhaus: „Die lu¬
stige Witwe " (Erstarrst .) 8 Uhr.

Ufa: „Der Triumph des Willens"
Festvorstellung 8)4 Ahr.

8 111
Kali: „Ein Mädchen mit Prokura ".

Voraussichtliche Witterung für Samstag
und Sonntag : Fortsetzung des rasch wechseln»
den, zu zeitweil,gen Niederschläge» geneigten,
für die Jahreszeit ziemlich kalten Wetters.

D »vII« nl<» Tk « >«p. Ok »!d d- risckr Ä »« Nitz. Gd »S»ch>.
»Sckn, «. » N-d- r

Ueber Skandinavien befinden sich weitere
Störungen.



Die Landwirtseheleute Friedrich und Mari«
Ege von Hirschlanden  bei Leonberg feierten
ihre Goldene Hochzeit am 12. Februar . DaS
Jubelpaar wurde mit einem Glückwunsch¬
schreiben des Führers  und Reichskanzlers
und einem solchen der Württ . Staats»
regierung  überrascht . Dem Glückwunsch war
ein schönes Gedenkblatt mit einer Ehrengabe an¬
geschlossen , das vom Ortsgruppenleiter überreicht
wurde.

Notlandung eines engl. Flugzeugs
Schtväb . Gmünd , 4. April . Es wurde be-

reits von dem Erfolg des Göppinger Segel¬
flugzeugbauers Martin ScheinPp  berichtet,
der das erste Segelflugzeug . Typ „Wolf ",
das in seiner Werkstätte entstand , an eine
Engländerin verkaufte . Es war , wie die
..Remszeitung ' meldet , für die sportbegei-
sterte Lady nicht ganz leicht , das gekaufte
Flugzeug mit nach Hause zu nehmen , aber
kurz entschlossen , wie Sportsleute sind, kam
sie am Mittwoch mit einem englischen Motor-

stugzeug angesloaeu , um den Dealer abzü.
holen . Gegen 7.18 Uhr kamen sie m unserer
Gegend an , konnten aber deS Nebels
und der langsam eintretenden Dunkelheit
wegen den Hornberg nicht mehr finden . Des.
halb mußten sie auf der großen freien Wiese
vor dem Buch notlanden.

Oberstleutnant Knoerzer  war den
englischen Fliegern , einem Herrn und einer
Dame , die beide nur ein paar Brocken deutsch
konnten , behilflich , sich zurechtzufinden , und
stellte für die Nacht eine Wache vor das
Flugzeug . Die Gäste wurden im Auto nach
dem Hornberg abgeholt und verbrachten dort
die Nacht . Sobald einigermaßen günstige
Witterung eintritt , wird das Flugzeug mit
dem Segler im Schlepp den Rückflug
nach England  antreten . Das gelandete
Flugzeug ist ein Doppeldecker von greller
Farbe und trägt das Zeichen G — ACNV.
Am oberen Flügelpaar befinden sich zwei
Reservetanks.

kukds»

Kaum ist Schivann über den unglücklichen
Ausgang des ersten Aufstiegsviels hinweg , so
muß es schon z-um zweiten Kampf antreten.

Diesmal geht es gegen den TSB . Fellbach,
und es ist anznnehmen , daß der Stand kein
leichterer sein wird . Wir wünschen unserem
Vertreter zum weiteren Kampf Glück . —
Das vorletzte Spiel wird für die

Kreisklasse 2
in Waldreunach ausgetrageu . Gegner ist hier
Höfen , das letzten Sonntag arg unter die
Räder gekommen ist . — Weiter finden zwei
Spiele

der Jugend
statt . Es spielen nach der neuesten Veröffent¬
lichung des Kreisjugendwarts : Calmbach —
Höfen und Engelsbrand — Neuenbürg . Wei¬
ter fei schon jetzt darauf hingewiesen , daß am
27.Z28. April in Neuenbürg eine Veranstal¬
tung der Fußballjugend stattfindeu wird.
Wir werden noch Näheres darüber berichten.

Das NS -Reichs -Sinfonie -Orcheste«
traf am Dienstag mittag in Pforzheim von
Karlsruhe ein und wurde im Rathaus von
Kreisleiter Jlg und Oberbürgermeister Kürz
herzlich begrüßt.

Das K o nzert  im Saalbau war in jeder
Hinsicht ein voller und großer Erfolg . Das
bis auf den letzten Platz gefüllte Haus be¬
reitete dem Dirigenten Franz Adam und
seinen Musiker » einen unvergeßlichen Dank
durch die selten so stark erlebte Stimmung
von Ergriffenheit , die sich zum Schluß in
minutenlangem Beifall Bahn brach . Eine
nachahmenswerte Vorbereitung auf das Er¬
lebnis der klassischen Musik war die Ein¬
führung  von Prof . Kiefer , nachdem der
Kreiswart der NSG „Kraft durch Freude"
Göbel die Begrüßungswortc gesprochen hatte.
Er konnte nachher dem Dirigenten als Er¬
innerung eine eigens geschaffene Bach-
Plakette überreichen.

Die „Unvollendete " von Schubert bildete
den Auftakt , und an ihr , die keinerlei Kün¬
stelei verträgt , erwies cs sich, daß das Or¬
chester seit seinem letzten Hiersein ganz
bedeutend an Geschlossenheit und Einfühlung
gewonnen hat . Dieser Eindruck wurde bestä¬
tigt durch den Vortrag von Lifzts „Toten¬
tanz " und zwölf Variationen Negers über
ein Thema von Hitler . Die Eröffnungsmnsik
zum „Oberon " mußte als Zugabe gespielt
werden.

Zurzeit ist Preisliste Nr . 2 gültig l) ä . Hl . 35 : 3900.

Stadtgemeinde Wildbad.

FortMrungStagfahrl.
Am Donnerstag den 11 . April 1938 und folgende Tage wird

aus dem hiesigen Rathaus von dem Bezirksgeometer die vorgeschrie¬
bene Fortführungstagfahrt abgehalten.

Die hiesigen Grund - und Gebäudeetgentiimer werden davon ln
Kenntnis gesetzt, daß sie etwaige Wünsche und Beschwerden hinsicht¬
lich der Katastrierung ihres Grund - und Gebäudeeiqentums dem Be¬
zirksgeometer vortragen können.

Wildbad , den 4. April 1935.
Bürgermeisteramt.

IlL-vollirwWschri, lüiMUM lieneMkg.
Sämtliche sich hier aufhaltende

werden gebeten , heute  abend 8 Uhr auf dem Geschäftszimmer der
NSV . erscheinen zu wollen.

Wlilerhllkrweril, »rtMiiM neiieobürz.
Wir ersticken sämtliche Geschäftsleute , di « ausgestellte Gutschein«

vom Winterhilfswerk Neuenburg in Zahlung genommen haben , die¬
selben spätestens bis zum 7 . April 1935 unverzüglich bei der Kasse
de» Winierhilssweikes etnzulösen , da dieselben sonst nicht mehr in
Anrechnung kommen . . Ortsgruppenamrslritung.

Herrenal  b.

das hohe Lied kühnen Erfindergeistes
mit SsIItlri , lonwoslASiHserDBSTL

am Sonntag den 7. April 19 8.
nachmittags 3 Uhr und abends 8 Uhr im Städt . Kursaal.

Eintrittspreis : RM . — .50 , RM . — .25 , RM . — 15 Saalöffnung
jeweils eine halbe Stunde vor Beginn der Vorführungen.

Die Ortsgruppenlettung.

Ae Kkeis-SaWilM IM«
Serrenard

hält am Sonntag  deu 7 . April 1935 . nachmittags 2 '/ , Uhr , ihre

Frühjahrs-Versammlung
im Hotel zum „ Kühlen Brunnen " in Herrenalb  ab.

Es spricht Herr Bürgermeister Kachle»  von Oßweil.
Vollzähliges Erscheinen erwünscht . Freunde und Gönner der

B enenzucht find willkommen.
Der Vorstand.

Volmern Lie «lock mal mit

-SoSa - t- aeL - LL"
vor glänrt ganr prima . Irt ouher-
ordentlick tialtdar , uns der leine
veruckl

Li« erkalten auch koda -OualitSt ln
<ler Dose mit sein 2eppelin darauf.
Var Irt das

öefrfreAr - .pösAr ru 75 ? fg . ckle kkunäöore.

black Beendigung meines llekrgsnges an der kteieks-
kacksckule ries Sckutimsckerkandwerlcs beekre ick
mick, der werten llinwoknerscbakt von VWdbad
und Umgebung anrureigen , da3 ick i

mein t - esrkstt uneüsr ulsiterkükrv . '
Oas mir bisker gesckenkte Vertrauen bitte ick mir
auck weiterkin ru übertragen . Oinwandkreie und
tackmanniscke Arbeit wird rugesickert.

PKINpp l ' rsidei ' ,  SvdvkmsvdermMer
beim llotei „Oold. Stern ".

rrrr»

V o « 1L L - Zz n r v i g s.
Heute nacht ist unser lieber Onkel

vürlrls
Holzhündler

im Alter von 81 '/ , Jahren nach langem , schweren Leiden
sanft entschlafen . -

Die trauernden Hinterbliebenen.
Feldrennach , den 4 . April 1935.

Beerdigung : Samstag den 6 . April , nachmittags 3 Uhr.

Verwandten , Freunden und Bekannten die schmerzliche
Nachricht , daß unser lieber Vater und Großvater

lottsnn ksciermsnn
Amtsdiener a . D.

heute früh nach langem Leiden sanft in dem Herrn ent¬
schlafen ist.

Fm Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Georg Federmann . Zainen.
Karoline Schwämmle , geb . Federmann , Schömberg.
Marie Blind , geb . Federmann , Hohengöhren.
Katharine Schmidt , geb . Federmann , Schömberg.

Schömberg , den 4 . April 1935.

Beerdigung : Sonntag nachmittag 2 Uhr.

Am 3. April verschied nach kurzer Krankheit unser
lieber Vater

Isllvd kris «Iri « I» Sott
Glasermeister.

In tiefer Trauer:
Die Geschwister Bott.

Calmbach , den 5 . April 1935.
Die Beerdigung findet am Samstag den 6. April , nach¬

mittags 4 Uhr , statt.

ZMW - NelMelMii.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert heute Freitag , nachmittag
3 Uhr . in Wildbad:

1 Rolladenschrank,
1 Clubsofa,
1 Lederklubsessel,
1 Staubsauger.

Zusammenkunft beim Pfandlokal.

Gerichtsvollziehrrstrlle
Wildbad.

2 tos ein Ireüer-
s 2Su.2?.4p^

tzzZZsv SSO

vsrrckwineZsn rickss öurcst-
^ knrekt',

1 Lcbwsnonwolü
vl«tt»ut»einigt.d«lvdkn.e»k»i,estr

llfg:
In Blrlrenisld: ttpoikelre.
In MIdbrid: farlümerie ^Lkrlnger.

Ist die neue öiods

öl. 17.- 52.- 26.— 29-

öl. 19.— 24.— 28.— 36.-

ölswger - Zölumensirsüs
Liorrkeim

k . V , » ßsuendürg-

Aus die morgen Samstag abend im
Lokal zur Germania stattfindende

»supt - VsrrsmmIung

wird nochmals hingewiesen und zu
zahlreicher Beteiligung ungeladen.
Keines der Mitglieder sollte fehlen

Der Borstand.

Sonntag nachmittag 3 Uhr aus
unserem Platz

VLV , pkvrrksim.

^ IW ' öudrko/i
-- --- , -

UliSI 'N 5iSÜll !' filssi !
3.ZS. S.75

ln bleuen bürg : Allelnverkauk
psrkürmerie Ueinr. tlartljg,
llasrptleaer . ^

IblLvL«

stets vorrätig bei:
>us « n »Isttlal»

Lskrradkandlung
Slrlrenkelel.

l .25. 1.90

VSNkLSSUNS.

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme , die wir
beim Heimgang unseres lieben Vaters

Qottloi»
Werkmeister

ln so reichem Maße erfahren dursten , sagen wir unseren
herzlichsten Dank.

Geschwister Proß.
Calmbach , den 4 . April 1935.

Schömberg.
Verkaufe -

28 3tr . ZW
Zu erfragen in der Enztner-

Geschästsstelle.

Billige Tapete«
und Reste

N0M

Tapeten-Schweizer
Pforzheim , nur Zerrennerstr . 2,

neben Ufa .'

Rotensol , den 5 April 1935

vsnlrsssuns

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme , die wir
beim Hinscheiden unserer lieben Entschlafenen

erfahren dursten , sagen wir herzlichen Dank . Insbesondere
danken wir allen denen , die sie zu ihrer letzten Ruhestätte
begleitet kaben , sowie den Schulkameraden und für die
schönen Kranzspenden.

In tiefer Trauer:
Die Mutter : »4s »I« Ku » , Witwe , und Angehörige.

Neuenbürg.

Freitag und Samstag

Schlachtpartie
irsissiusi « .

Leitz-Sedner
empfiehlt die

L.Ikssti'selrs öuekibsnälg.

5ür vüsmv !:
OisLLiiukiSputLfmsn mit kreis!



Freitag de» S. April 1988 83. Jahrgang Nr . LIDer Enztäler
AacAnokte«

Der Herr Neichsstatthalter hat im Namen de?
Reich? den Lehrer Karl Wolfer  an der evang.
Volksschule in Neuhauscna. E„ Kreis Urach, auf
eine Lehrstelle an der evang. Volksschule inMit -
telstadt,  Kreis Urach, ernannt.

Der Herr LandeSbischos hat die IV. Stadtpsarr.
stelle in Backnang  dem Studienrat GoeS  m
Backnang übertragen.

In Neubulach  wurde die älteste Frau de?
Kirchspiels. Frau Magdalene Koch . geb. Neutter.
zu Grabe getragen. Die Verstorbene hatte 1933
noch die Eiserne Hochzeit  gefeiert.»

Eine in einer hiesigen Fabrik beschäftigte Ar¬
beiterin aus Dormettingen  verunglückte da-
vurch, day sie mil oen yaaren m eme
Transmission  geriet . Nur dadurch, daß so-
sort abgestellt wurde, konnte ein größeres Unglück
verhütet werden.

»
Der bchramberger Gemeinderat beschloß, die

Umlage sür das Rechnungsjahr 1935 vorläufig
und vorbehältlich der nachträglichen Genehmigung
durch die zuständigen Stellen von 25 auf 2 4 v. H.
herabzusetzen. »

Am Sonntag verunglückte in Bonlanden
bei Leutkirch der Schweizer Bernhard Kaspar,
als er mit Melken beschäftigt war , wobei chm
eine Kuh so unglücklich auf den Fuß sprang,
daß er abgedrückt  wurde.»

Der Neichsjägermeister hat den bisherigen
Bezirksjügermeister, Hofintendant i. N., Robert
Harrer,  in Signraringen. auf 1. April d. I.
zum Ga uiSgermeister sür den Gau
Hohrnzollern  ernannt.

Tübingen . 3. April . (Ne ueskath . Theo¬
logenheim in Tübingen einge¬
weiht .) Seit dem 1. April 1934 ist auf
Grund einer Vereinbarung zwischen dem württ.
Kultministerium und dem Bischöflichen Ordi¬
nariat in Rottenburg die Leitung und Verwal-
tung der niederen Konvikte wie des Wilhelms,
stiftes an den Bischof übergegangen . Daß bei
der großen Zahl von Studenten und der in ab¬
sehbarer Zeit zu erwartenden Verlängerung des
theologischen Studiums in Tübingen um ein
Semester das Wilhelmsstift nicht ausreichte,
War seit Jahren klar. Dem früheren Direktor
des Wilhelmsstifts , Domkapitular Msgr.
Stäuber-  Rottenburg , gelang es, im Som¬
mer des letzten Jahres die ehemalige Bruns-
sche Villa , für das Bistum käuflich zu erwer¬
ben. Das Anwesen hat einen Flächeninhalt von
6500 Quadratmeter . In den letzten Wochen
wurde sas Haus unter Leitung der Architekten
Schilling und Lütkemeier  wohnlich
umgebaut und behaglich eingerichtet. Es wird
nun ein schönes Heim für 2g Theologiestuden¬
ten bieten. Am Dienstag fand die Einweihung
des neuen ^Gims , das den Namen Johanneuni
tragen wird , statt . Bischof Dr . Sproll nahm
den Weiheakt selber vor.

Weitingen . OA. Horb . 8. April . (Zwei-
facher Unfall .) Die Witwe Margarete
Raible  verletzte sich mit einem Dorn am
Finger , der zu einer Blutvergiftung führte.
Die Frau ging selbst auf den Heubarn , uni
zur Heilung Heublumen zu holen . Beim
Absteigen wurde jedenfalls die kranke Land
vom . Krampf befallen lind die Frau fiel

aus ven untenstehenden Wagen,  wobei sie
einen doppelten Rippenbruch  da-
vontrug.

Sulz a . R .. 3. April . Alemannen-
räber aufgedeckt .) Bei den Grabar»
eiten auf einem Baugelände ist ein uraltes

Gräberfeld angeschnitten worden , das schon
wiederholt bei Grabarbeiten berührt worden
ist. Es handelt sich um ein alemannisches
Gräberfeld aus vorchristlicher Zeit , also un¬
gefähr aus dem 5. und 6^ Jahrhundert der
christlichen Zeitrechnung . Bei den Grabun¬
gen der letzten Tage stieß man auf etwa 12
Gräber . Einige von ihnen enthielten inter¬
essante Grabbeigaben : zwei Schwerter , orna-
mentierte Schnallen , Beschläge, geschmückte
Knöpfe. Nägel u . ä . Diese Beigaben sind ge-
borgen worden . Sie sollen, wie in Aussicht
gestellt worden ist. den Grundstock eines Sul-
zer Heimatmuseums bilden , das erst begrün¬
det werden müßte , aber in diesen Funden
Heimatschätze aus uralter Zeit besitzen würde.

Ehingen a. D., 3 . Aprck. (Gewaltige
Auswirkungen eines Gewitter  S.l
Am Dienstagnachmittag entwickelte sich über
der Markung Rupertshofen ein heftiges Ge-
Witter. Der erste Blitz schlug dabei in die im
nutzen „Glien " steyenor, weil und drett be¬
kannte Weißtanne . Im selben Augenblick war
oer mächtige, massive und gesunde Baum nie-
sergerissen, und von der wenige Sekunden zu-
vor noch so stolzen 40 Meter hohen Tanne , dem
Wahrzeichen von Rupertshofen und der gan-
en Umgebung und dem Ziel vieler Ausflüg-
er. stand nur noch ein 5 Meter hoher Baum¬

splitter . Die Wucht des Einschlags war so groß,
daß die im Durchmesser beinahe 3 Meter starke
Tanne geradezu in Stücke zerrissen wurde.
Mehrere Zentner schwere Holzteile wurden bis
zu 50 Meter weit geschleudert. In einem Um¬
kreis von mehr als lOO Meter ist der Boden
mit kleinen Holzsplittern dicht übersät . Ein
starker, 20 Meter von der Weißtanne entfernt
stehender Baum , wurde einige Zentimeter über
dem Boden wie ein Streichholz abgeknickt,
2*/r Meier weggetraaen und senkrecht neben
edle andere Tanne gestellt.

Tuttlingen , 3. April . (Wohlverdiente
Strafe .) Weaen Mißbrauch der Ar -

Stuttgart , 3. April . Der Inhaber eines
Stuttgarter Vertriebs von Radiumemana¬
tionsapparaten und -kompressen sowie sein
Vertreter warben kür ihre Artikel in ver-
schiedenen Drucksachen in denen es hieß die
Heilerfolge , die durch Radium erzielt wur¬
den seien ..fast unglaublich und
wunderbar'  Ueberraschend seien die
guten Erfolge bei Krebskrankheiten , wo
Äerzte selbst in hoffnungslosen Fällen Hei¬
lung mit Radium erzielt hätten . Man er¬
spare durch eine Nadium - Heimtrink-
kur  vollkommen eine teure Badereise , deren
Wirkung von der einer Heimkur noch be:
weitem übertrosfen werde . In zwei wei-
leren Schriften werben viele Dankschreiben
veröffentlicht die nur zum Teil mit der vol-
-en Anlchrlsi der Lautende » versehen suu

In der Verhandlung vor dem Amtsgericht
Stuttgart erklärte der Gerichtsarzt . Pros
D. Schmidt,  daß dem Radium sowohi

beitskosen - Unter  st ützung  durch
übermäßigen Genuß von Alkohol hat das
Oberamt Tuttlingen den Taglöhner Karl
Geiger  aus Tuningen . OA. Tuttlingen,
zu einer Haftstrafe verurteilt.

Salach , OA. Göppingen . 3. April . (Ein
wackerer La st Wagenführer .) Auf
der Staatsstraße Süssen —Eislingen sprang
in der Nähe der Kiesmüllerei einem von hier
kommenden Lastkraftwagen plötzlich ein
Kind in die Fahrbahn.  Um ein
schweres Unglück zu verhüten , bog der Last¬
wagenfahrer scharf nach rechts aus und ge¬
riet dabei an den Bordstein deS Gehweges.
Durch den starken Anprall geriet der schwere,
mit Oel beladene Wagen über den Gehweg
die Böschung hinab , wobei sich das Fahrzeug
überschlug und schließlich, auf dem kow
stehend, an einem Baum zum Stillstand
kam. Während die Insassen  des Führer-
Hauses mit leichteren Verletzungen  ge¬
borgen werden konnten , wurde der Wagen
so schwer beschädigt,  daß er abge¬
schleppt werden mußte.

Achstett«», OA . Laupheim , 3. April . (Der
Storch auf der Straße .) In ein seit-
sames Mißgeschick geriet ein auf dem Bahnhof
Achstetten ausgestiegenes Händlerehepaar . Am
Eingang des Ortes gab die Frau einem Kind
das Leben. Der Vater wollte die werdende
Mutter noch in eine Feldkapelle betten, die aber
abgeschlossen war , so mußte sie ins erste HauS
getragen werden. Das auS Laupheim herbei¬
gerufene SanitätSauto verbrachte die Mutter
inS Krankenhaus Laupheim.

Maselheim , OA . Biberach, 3. April . (Gro -
tzerScheunenbrand .) Am Montagnach¬
mittag tönten die Sturmglocken durch den Ort.
Es brannte die hinter dem Wohnhaus gegen
die Gemeindekiesgrube frei gelegene Scheuer
des Nikolaus Ruf.  Da diese fast ganz aus
Holz gebaut war und es zunächst an Wasser
ehlte, stand die Ortsfeuerwehr dem schnell um
ich greifenden Feuer machtlos gegenüber,
o daß die Scheuer in kurzer Zeit bis auf

den Grund niederbrannte.  Mitver¬
brannt sind Heu- und Strohvorräte , Holz und
Reifigwellen und einige landw . Geräte . Die
Entstehungsursache des Brandes ist bis jetzt
nicht aufgeklärt.

w Form von Trinkkuren wie von Kompres
sen eine gewisse Heilwirkung nicht abzu-
sprechen sei. Eine solche Wirkung sei jedoch
nur dann mir einer hinreichenden Wahr¬
scheinlichkeit zu erwarten , wenn die Kur un-
ter Aufsicht und Anweisung eines besonders
vorgebildeten Arztes durchgeführt werde
andernfalls biete sie keinerlei Aussicht au>
Erfolg . Wenn in den Dankesschreiben von
Erfolg die Rede sei. io handle es sich ledig¬
lich um S e l b st i u gge st i o n. Eine solche
Kur könne aus vielen Gründen auch nie¬
mals einen Badeaufenthalt ersetzen. Die
Aufzählung von beeinflußbaren Krankheiten
schieße weit über jedes Ziel hinaus . Ent¬
gegen der Verordnung des Württ . Innen¬
ministeriums vom 12. Oktober 1933. die
nicht nur schwindelhafte Anpreisung von
Heilmitteln , sondern auch die Veröffent-
lichnng von Dankesschreiben unter Strafe
stellt, brachte der Hauptangeklagte vor . daß
nach der 7. Bekonnlninokmrig des Wei-berais

der deutschen Wirtschaft voS, 21. März 1834
Dankschreiben veröffentlicht werden dürfen,,
wenn sie mit ganzen Namen unterzeichnet
sind

Abgesehen davon , daß dies gar nicht im¬
mer der Fall war , daß also die Veröffent¬
lichung der nur mit Anfangsbuchstaben
unterschriebenen Dankschreiben auf alle Fäll«
strafbar war , stellte sich das Gericht auf den
Standpunkt , daß hier nicht „Reichsrecht Vor
Landesrecht " gehe, wie die Anaeklagten gel¬
tend machen, sondern daß die Vorschrift d«S
WerberatS , die „von einem rein propaganda-
technischen Gesichtspunkt ausgehe ", ihrem
Sinne nach nur gelten könne, soweit ihr
nicht besondere landesrechtliche Vorschriften
entgegenstanden . Die Verordnung des In¬
nenministeriums habe aber das Interesse
der Bolksgesundheit im Auge und könne
nicht durch den Werberat aufgehoben wer¬
den, wen« dessen Präsident asch 1» einem
Schreibe « an den Hauptangeklagten di«
gegenteilige Ansicht geäußert habe . Das Ur¬
teil lautete auf «« und 40 RA . Geldstrafe.

Dir Lagr am Karivsfrlmattl
Der Kartofselverbrauch im Monat Februar

war verhältnismäßig sehr stark.  Dies gilt
insbesondere für Futlerkarwffeln , die zur Zeit
ein sehr viel besseres Geschäft zeigen als in an¬
deren Jahren . Es steht zu erwarten , - aß die
Abnahme der Kartoffelvorräte in den Monaten
März und April noch erheblich günstiger sein
wird als bisher . Die Entwicklung der Kartoffel¬
vorräte ist daher als durchaus normal anzu¬
sprechen. Der Speisekartoffelmarkt zeigte in
letzter Zeit zunächst eine Belebung , dir jedoch
nicht von sehr langer Dauer ,war . Gefragt blieb
nach wie vor die Sorte Industrie , während an¬
dere gelbsleischige Sorten nur geringe Absatz¬
möglichkeiten aufweisen können. Dagegen ist
das Geschäft an Futterkartoffeln bester, wenn
es auch hier und da gewissen Schwankungen
unterworfen ist. Die Preise für Futterkartof¬
feln blieben im allgemeinen unverändert . DaS
Saatkartoffelgeschäft , das vorübergehend in¬
folge der kälteren Witterung zum Erliegen ge¬
kommen war , fängt allmählich wieder an , sich
zu beleben. Das Geschäft ist aber auch jetzt nicht
allzu groß.

Die Eingliederung von Bauern
in das Mrgrwerke

Im Reichsverkehrsministerium ist eine
Vereinbarung mit dem Neichsernährungs-
ministerium . dem Reichsnährstand und dem
Reichsverband des Fuhrgewerbes dahin ge¬
troffen worden , daß die Schwierigkeiten , die
wegen der Zugehörigkeit von Bauern und
Landwirten , die Fuhrleistungen durchführen,
zum Reichsverband des Fuhrgewerbes etwa
entstehen sollten , möglichst in gegenseitigem
Einvernehmen zwischen den örtlichen Gliede¬
rungen des Neichsverbandes deS Fuhr-
gewerbeS und des Reichsnährstandes behoben
werden sollen. Beide werden ihre örtlichen
Gliederungen mit Weisungen versehen . Läßt
sich im Einzelfalle eine Einigung nicht er¬
zielen. so kann der Streitfall den ReichS-
zentralstellen zur Entscheidung - vorgelegt
werden . Eine unmittelbare Befassung des
Reichsverkehrs , und Neichsernährungsmim
steriums mit solchen Streitfällen kowi '
wrtab nicht mehr in Fr -" --

Aus der Praxis eines Seilmittelschwindlers

Komtesse Friedl
Roman von Lelene Norbert

Krbeberrechtsschutz durch Verlagsanstalt Man », RegrnSburg.
41. Fortsetzung . Nachdruck verboten.

Der Samuel Kohn hatte sein Geld . Sein ehrliches und
sein erwuchertes ; doch auch sein Traum war ausgeträumt.
Er blieb auf diesem Flecken deutscher Erde trotz seines
Vermögens der arme , verachtete Samuel Kohn . —

Auf der Landstraße nahm ihn ein Wägelchen auf , das
er sich dortbin bestellt hatte . Der Einspänner des Bäckers
Lieüig.

Der junge Bursche, der den Wagen fuhr , knallte lustig
mit der Peitsche und begann neben dem schweigenden Sa¬
muel ein Lied! zu pfeifen . Unwirsch fuhr ihn dieser an.
Der Junge verstummte , doch seine harmlose Freude am
Leben , die noch von keiner Schurkerei unterdrückt worden
war , brach sich urgewaltig aus seinen Augen Bahn , sprang
aus seinen Mienen , lebte in seinem einfachen Sinn , sei¬
nem unverdorbenen Herzen weiter.

So glichen die beiden dem Licht und dem Schatten , als
sie im Dorfe einfuhren.

Nicht lange saß der Samuel Kohn in seiner Kemenate,
hörte er das Hupen eines Autos . Das bekannte Hupen.
Hilde West fuhr bei ihm vor.

Grimmig zuckte es in seinem Gesicht. Oh. die Neu¬
gierde der Weiber!

Im weißen Leinenkleid , mit einem roten Lackgürtel,
einem Leinenhütchen auf dem Kopf, trat sie bei ihm ein.
Erregt , nervös und doch siegessicher.

„Nun ?" fragte sie kurz.
Schwerfällig stand der Samuel auf . Aus dem eisernen

Tresor entnahm er vierzigtausend Mark ; die zählte er
schweigend vor sie hin.

Sie ritz ihn am ÄrmeU
«Sind Sie verrückt? So sprechen Sie doch!" ^

Da ging er zum Tresor zurück und öffnete dessen inne¬
res Türchen sperrangelweit.

„Da drinnen liegt es !" sprach er dumpf.
„Was ?"
Mit einer Gebärde auf die vierzigtausend Mark

sagte er:
„Das andere !"
Ein greller überraschungsschrei . >
„Er hat gezahlt ?"
Der Samuel nickte schwer mit dem Kopfe. Hilde West

ließ sich fassungslos auf dem fleckigen Diwan nieder . Ihr
gegenüber der Geschäftspartner.

Ein trübes , düsteres Sinnen umspann sie beide, die
die Erwartung ihrer Seelen für eine Aktion geeint hatte.

Diesem Abend folgten geheime Verhandlungen mit No¬
tar und Rechtsanwalt . Verhandlungen , die den Grafen
Egbert Altenburg zum Herrn auf Virkenhof machten.

* * »

Graf Berg war ins Bad gereist. Fräulein Uhl nahm
diesmal Friedl unter ihren ganz besonderen Schutz, was
diese nur zu einem Spottlachen reizte.

Eines Tages kicherte sie ihrem Vetter spöttisch zu:
„Du , Egbert , das Uhlchen traut uns nicht. Köstlich! Als

ob wir verliebt wären !"
„Wäre das so unmöglich, Friedl ?"
„Ganz und gar, " gab sie überzeugt zurück. „Erstens

trau ' ich dir einen besseren Geschmack zu, und zweitens
wüßte ich mit einem Mann , der rund herum nichts kann,
wahrhaftig nichts anzufangen ."

Er entgegnete schroff:
„Du bist vor mir so wie so ktsicher . Als reiche Erbin

scheidest du von selbst aus dem Kreise jeder Möglich¬
keit aus ."

«So ?"
Eine kleine, steile Falte grub sich in ihre Stirn.
Eine Gemeinheit , wie er sie so von vorneweg aus-

schiedl Pah ! Was sie das auch schon kümmerte ! Nichts,

gar nichts machte sie sich daraus . Nur das kleine Herz tat
ihr ganz abscheulich weh.

Der Graf blieb stumm. Hinter seiner Stirne kreisten
unmutige Gedanken.

Nichts können ! Er wollte ihr beweisen, was er leisten
konnte, jetzt erst recht, nachdem sie ihn so verächtlich
abtat . -

Von dem Tag an verdoppelte er seinen Eifer und bis
in die Nacht hinein brannte die Lampe auf seinem Schreib¬
tisch. Di« ganze einschlägige Literatur , die aus Erlenhos
zu finden war , studierte er ; doch die beste Fundgrube blieb
ihm der Lorenz , der ihm geduldig über alles Wissenswert»
Ausschluß gab.

In Friedls Gesichtchen aber geisterte noch immer
der Spott.

Ob sich beim Studieren schon jemand die Finger schmut¬
zig gemacht hatte?

Eines Abends sagte sie in Gegenwart des Grafen zu
Lorenz:

„Sie müssen dem Nachbar helfen , einen richtigen Ver¬
walter zu finden . Einen Mann , der Kraft , Energie und
Wissen genug besitzt, um das abgewirtschaftete Gut wieder
in die Höhe zu bringen . Freilich ist das eine Aufgabe , der
der Hundertste nicht gewachsen ist."

Nachdenklich stützte sie den Kopf in die Hand.
„Ich wüßte niemand, " sagte sie dann , „gar niemand,

der dies vermöchte, . als höchstens Sie selbst! Doch Eie ge¬
ben wir nicht her ."

Der Lorenz sah fragend auf den Grafen . Der machte
sein verschlossenstesGesicht. So sagte er bloß:

,Jch will 's erst einmal beschlafen, Komteß !"
Am andern Tag fragte Iodokus Birkenhofer venn wra-

sen Altenburg an , ob er die Verwaltung des Birkenhofes
übernehmen wolle . Er hätte Vertrauen zu ihm und was
ihm, dem Grafen , heute noch fehle, würde in der Schule
des Onkels und des Lorenz bald ergänzt sein.

(Fortsetzung hÄk .)



Astes msM Wrlt
„Schatz, ich trefs dich nach dem Regen!"

In der Stadt Para in Brasilien regnet es
täglich zu einer ganz bestimmten Zeit , und
zwar regelmäßig um 4 Uhr nachmittags . An
diesen täglichen Regenschauer hat sich die
Bevölkerung so sehr gewöhnt , daß sie alle
ihre Gewohnheiten danach einrichtet . Trisft
man zum Beispiel eine Verabredung , so
trifft man sich „vor " oder „nach " dem Regen.

Der vierbeinige Feuerwehrhelfer
Bei einer Abteilung der Neuyorker Feuer¬

wehr gibt cs einen Hund , der „Nigger " ge¬
tauft wurde . Dieser Hund ist vor sieben Jah¬
ren zugelaufen und hat seitdem die Feuer¬
wehr auf allen ihren Zügen begleitet . In
sieben Jahren hat dieser Hund sechs Men¬
schen aus brennenden Häusern gerettet , die
ohne ihn umgekommen wären . Kürzlich bat
er aus einer brennenden Wohnung zwei
junge Kätzchen gerettet . Sein Geruchsinn er¬
weist sich als außerordentlich wertvoll , denn
wenn der Rauch den Feuerwehrleuten das
Sehen unmöglich macht , spürt der Hund
durch seinen Geruchsinn , wo noch Menschen
zu finden sind.

Gehört das aucy zum Fortschritt?
Es ist von Sachverständigen festgestellt

worden , daß in fast allen zivilisierten Län¬
dern die Zahl der Geisteskranken bedeutend
zugenommen hat . Zum Beispiel hat sich in
den Bereinigten Staaten die Zahl der Gei¬
steskranken in den letzten 25 Jahren von
173 Personen auf je 100 000 Einwohner auf
225 Personen erhöht.

Sooo'n Bart
Im Jahre 1902 starb in Tours in Frank¬

reich ein Mann namens Jules Dumont , der
in bezug auf Bartläuge den Weltrekord aller
Zeiten inne hat . Sein Bart war nämlich
3,65 Meter lang . Ein anderer Franzose,
Louis Coulon , hatte einen Kinnbart von
3,30 Meter Länge , zugleich aber einen
Schnurrbart , dessen Enden je iVr Meter
maßet :.

Frische Igel gefällig?
In Spanien wurden früher während der

Fastenzeit vielfach Igel gegessen. Man be¬
reitet ihn mit Vorliebe auf die Weise, daß
man ihn mit eurer dicken Lehmschicht um¬
kleidet und ihn dann über Feuer bringt , wo
er in bestimmten Zwischenräumen gedreht
und gewendet wird. Wenn die Lehmhülle
trocken und hart geworden ist, nimmt man
den Braten vom Feuer, läßt ihn etwas ab¬
kühlen und bricht dann die Hülle ab, die sich
mitsamt den Stacheln leicht entfernen läßt.
Auf diese Weise bleibt der Saft vollkommen
im Fleisch.

Ein Fisch wandert über Land
In Indien und auf Zeylon gibt es eine

Barschart , die sehr eigentümliche Lebens¬
gewohnheiten hat . Da dort infolge der an¬
haltenden Dürre die Seen und Flüsse häufig
austrocknen, so muß der Fisch eine Vorrich¬
tung haben, die es ihm ermöglicht, diese
Dürre zu überstehen. Die Fische warten , bis
fast alles Wasser verschwunden ist, dann er¬
klettern sie das Ufer und machen sich auf die
Suche nach .Wasser. Sie können nun im
Maul so viel Wasser aufspeichern, um die
Kiemen feucht zu halten. Bei Nacht klettern
sie in hohle Bäume, um das in diesen an¬
gesammelte Wasser zu trinken.

Also nicht gleich an Einbruch denken
Das Knacken der Möbel bei Nacht erklärt

sich daraus , daß die Räume bei Tage durch
Sonne oder Heizung erwärmt werden und in
der Wärme sich die Gegenstände ausdehnen.
In der Nacht kühlt sich die Temperatur ab
und die Möbel ziehen sich demgemäß zusam¬
men. Dadurch entsteht der knackende Ton.
Natürlich krachen die Möbel auch bei Tage,
dann aber ist das Geräusch nicht hörbar , da
es durch anderen Lärm übertönt wird.

Fünf spanische Fischer ertrunken
Bei Malaga kenterte infolge starken Wellen¬
ganges ein Fischerboot. Die sünfköpfige Be¬
satzung kam in den Wellen um. Nur eine
Lerche, die sich in das Fischnetz verstrickt
hatte, konnte geborgen werden.

Das Eeöea
sc/ieeiüt Hescäic/itea

Prügel helfe,, bestimmt
Es ist manchmal ganz nützlich, wenn ein

Richter sich nebenbei auf das Boxerhandwerk
versteht, wie aus folgender Geschichte aus
New-Jersey zu ersehen ist.

Der Friedensrichter W. H. Grady hatte es
mit einem schwierigen Fall zu tun , den er
indessen mif höchst unkomplizierte Weise er¬
ledigte.

Vor ihnr stand der Arbeiter John Sonski,
ein Kerl , der seine zwei Zentner wog und
Muskeln von wahrer Pracht besaß. Neben
ihm waren als Zeugen sein Weib und seine
Kinder aufmarschiert , die ängstlich und ge¬
duckt Auskunft gaben . Der starke Mann war
angeklagt , seine Familie durchgeprügelt zu
haben . Er - konnte nicht lange leugnen , denn
das eingeschüchterte Verhalten seiner Ange¬
hörigen sprach deutlich genug gegen ihn.

Schließlich begnemte sich der Riese dazu,

seine Untat einzugestehen . Da stand der Rich¬
ter auf , krempelte sich die Aermel hoch und
spuckte in die Hände . Dann larrdete er einen
Schwinger auf dem Kinn des Airgeklagten,
daß dieser aus den Pantinen kippte und die
Engleiu im Himmel jubilieren hörte . Noch
dreimal mußte er zu Boden gehen, ehe er sich
geschlagen gab. Dann war er aber auch so
mürbe , daß er meinte : „Lassen Sie cs gut
sein. Herr Richter , ich habe es Perdient ."

Der Richter war über den moralischen Er¬
folg seiner Exekution so erfreut , daß er die
ganze Familie samt verprügeltem Vater in
sein Auto packte und nach Hause brachte.
Allerdings konnte er es sich nicht verkneifen,
noch einmal eine Gardienpredigt loszulassen.

Zweifellos kommt man stets da. wo es am
Platze ist, mit dem Faustrecht am schnellsten
zum gewünschten Erfolg.

Die Pille
Einer Wititoe in dem Dörfchen Felsütarkany

Nmren 50 Peugö abhanden gekommen. Aus
ihrem Versteck unter dem Kopfkissen. Es war
wirklich sehr ärgerlich.

Der Dieb konnte nur unter den Dorfbe¬
wohnern stecken. Die Witwe riet auf diesen
und jenen , aber die Nachforschungen führten
zu nichts . Außerdem hetzte sie die Leute gegen
sich auf.

Sic versuchte es mit allerlei kleinen Listen

urrd abergläubischen Mittelchen, um den
Schleier über dem Dunkel zu lüsten. Sie be¬
fragte die Karten urrd ließ sich etwas von
ihrem Huhn vorgackern; - sie deutete ihre
Träume und verbrannte ein paar Strohhalme
von ihrem Dach, um aus der Richtung des
Rauches ihre Schlüsse zu ziehen. Die Witwe
wurde aber nicht klüger. Da eutsann sie sich,
daß ihre Großmutter einmal von einer ge¬
heimnisvollen Pille gesprochen habe, die ver¬
brannt werden mußte urrd dadurch bewirkte,
daß der Dieb blind wurde.

Kurz entschlossen machte sich die bestohlene
Witwe auf den Weg in die nächste Stadt . Der
Apotheker, bei dem sie ihr Anliegen vor-
brachte, schüttelte baß erstaunt den Kopf.
Aber um die merkwürdige Kundin los zu
werden, holte er eine harmlose Tablette vor.
die allerdings die Eigenschaft hatte, mit großer
Rauchentwicklung zu verbrennen.

Triurnphierend machte die helmgekehrte
Frau ihr Vorhaben im ganzen Dorf bekannt.
Gerade , als sie ein tüchtiges Feuer im Herd
angemacht hatte und die Pille , die zauber¬
kräftige, hineinwerfen wollte , stürzte die
Nachbarin ins Haus , warf die 50 Pengö hin
und bat mit flehender Stimme , die Witwe
solle sie nur nicht blind iverden lassen.

Das ivar ja nun nicht mehr nötig, aber
die Pille hatte sich doch wieder einmal be¬
währt. Gepriesen sei die Großmutter!

^ietrsclre unä 6er „Taratlrustra"
Am Südrande der Stadt Weimar , an der

Grenze zwischen Gärten und Feldern auf
einer Bodenivelle liegt versteckt zwischen dich¬
ten Bäumen das Nietzsche-Haus , in dem die
Schwester des Philosophen , Frau Elisabeth
Förster -Nietzsche, die Andenken an ihren be¬
rühmten Bruder betreut . Eine riesige Dop¬
peltür mit geschwungenen Ornamenten,
Messing und Glas irr dunklem Holz ist fast
das einzige, ivas man vom Sterbehaus
Nietzsches von außen erblickt. Als Geistes¬
kranker verbrachte er die letzten zehn Jahre
seines Lebens , — der führende Geist in
Deutschland , der er durch den „Zarathustra"
geworden war.

Nietzsche und Zarathustra flössen im Laufe
der Zeit zu einem einzigen Begriff zusam¬
men , und mit gewissem Recht, indem der
Mensch auf dem Scheitelpunkt seiner Bahn
in dem Werk aufging , dergestalt, . daß der
Dichter , Seher und Weise erkannt wird an
dem Wort vom Uevermenschen , dem Sinn
und Inhalt des Zarathustra . Alle anderen
Werke zielen auf dieses hin oder empfangen
den Sinn von ihm.

Es ist jetzt fiirrfzig Fahre her , daß der
vierte und letzte, bis nach seinem Tode eini¬
gen Freunden nur als Sonderdruck bekannte
Teil abgeschlossen wurde ; irr Nizza , nachdem
erste Aufzeichnungen im September 1884 in
Zürich urrd später in Mentone vorau 'gingen.
Fünfzig Jahve . Zwanzig davon dauerte es,
bis dieses Werk, das nicht seinesgleichen hat,
und eines der bedeutendsten der Weltlite¬
ratur überhaupt ist, als solches erkannt und
anerkannt wurde . Im Kriege allerdings ivar
es so, daß der „Zarathustra " mit dem „Faust"
im Tornister deutscher Soldaten durch Not
und Blrrt getragen wurde , gleichsam als
Schutzgeist und Trost und seelestärkender
Rückhalt in den Wettern der Not.

„Die Gestalt des Zarathustra, des Stifters
der Glaubenslehre der alten Jranier , hat
meinem Bruder ", so berichtet seine Schwester
im Vorwort zum Buch — „seit seiner frühe¬
sten Jugend vorgeschwebt." Urrd Nietzsche
selber schreibt im Selbstbekenntnis : „Zuletzt
aber mußte ich einem Perser die Ehre geben:
Perser haben zuerst Geschichte irn Ganzen,
Großen gedacht." So kam es im Jahre 1881
zur Empfängnis des Werkes im Geiste, nach¬
dem der Dichter eine Reihe vorr Jahren
schlimmen körperlichen Leidens erlebt hatte,
da der jurrge Basler Hochschullehrer sich zu¬
viel zugemutet hatte und schlimme Enttäu¬
schungen in seiner Freundschaft mit Richard
Wagner ihn darniederschmetterten . Im
Jahre 1881 aber fühlte er sich als ein Gene¬
sender im tiefsten Sinne , als einer , dem die
Welt wieder neu geschenkt worden ist, die er
im Gefühl des „amor fa-ti" — Liebe zu allem
Lebendigen — umarmt , um es fortan in sol¬
cher Stärke zu erleben , daß es sich in seiner
philosophischen Grundlehre von der ewigen

llxprssr-Lilämater
krleärlck klletrsclre

Wiederkehr alles Seienden zum beherrschen¬
den Gedanken seines ferneren Wirkens
festigte.

„Hier saß ich wartend , wartend — doch auf
nichts,

Jenseits von Gut und Böse, bald des Lichts
Genießend , bald des Schattens , ganz nur

Spiel,
Ganz Sec , ganz Mittag , ganz Zeit ohne

Ziel.
Da plötzlich, Freundin , wurde eins zu zwei
— Und Zarathustra ging an mir vorbei."

So geschah es im August 1881 in Sils -Maria
im Engadin . Auf der Höhe über Rapallo am
Mittelländischen Meer , in dem Gasthof
„Luna " schrieb er im Winter 1882/83 den
erstell Teil nieder , in zehn Tagen , „ohne
mein Zutun . Mir ivar , als diktierte einer
und ich brauchte nur zu schreiben". Im
„schivcrmütigen Frühling " desselben Jahres
entstand in Rom auf einer Loggia hoch über
dem Platz Barbaviui das „einsamste Lied,

das je gedichtet worden ist, das „Mchtlied " :
Stacht ist es, nun reden lauter alle sprin¬
genden Brunnen . Und auch meine Seele
ist ein springender Brunnen.
Nacht ist es : nun erst erwachen alle Lieder
der Liebenden_
Licht bin ich: ach, daß ich Nacht ivärc! . .
In den Sommermonaten im Engadin

weilend , schrieb er den zweiten Teil !>eS
Zarathustra . „Zehn Tage genügten , ^ich
habe in keinem Falle , iveder beim ersten , ncch
beim dritten nnd letzten mehr gebraucht ." —
Ein halbes Fahr später , im Januar 184,
folgte in Nizza der dritte Teil , und — wie
gesagt — dort im nächsten Frühjahr der letzte,
mit seinem abenteuerlichen Schicksal der völ¬
ligen Verkennung . Der „Zarathustra " wurde
überhaupt nicht beachtet von einer deutscher
Welt , die Marlitt , Ebers und Baumbach z r
ihren Lieblingen erkoren hatte — einschließ¬
lich der Leute vom Bau . Aber das ist ein.
alte Geschichte, d i e alte Geschichte bei aller
großen Menschen, welche nottvendigerweis,
die liebe Gewohnheit stören und zerstören
müssen.

Der „Zarathustra " ist ein gefährliches Buch.
So wollte es Nietzsche selber. In den
Händen gefühlvoller dunkler Jünglinge
wurde es oft zum letzten Anstoß in den Ab¬
grund des Freitodes . Die Zerrüttung der
Vorkriegsseele gedieh unter den Stürmen
seiner Angriffe auf jegliche Moral zum voll¬
ständigen Zusammenbruch . Und wie zum
Hohn nahmen die Feinde im Weltkrieg ihr
stärkstes Anklagematerial gegen den „Mili¬
tarismus " und derrtschen „Imperialismus"
aus den gewaltigen Hymnen dieses Buches,
von dem sein Verfasser ganz besonders das
Wort brauchte : „Schreibe mit Blut , wenn
du verstanden werden willst ."

Der „Zarathustra " bildet die vorletzte
Stufe zur endgültigen Fassung 'der philoso¬
phischen Sätze des Einsamen von Sils Maria:
„Die ewige Wiederkunft ". „Die Heraufkunft
des Nihilismus " und „Der Wille zur Macht ",
bis zur Erkrankung des Philosophen anfangs
1889 in einer Fülle von Aphorismeir und
Aufsätzen, Bekenntnissen und Anklagen zu
Gestalt gediehen . Stoch nichts aber klirrgt aus
derr wie im Rausch der Verzückung nnd Ent¬
rückung herausgeschleuderten Strophen von
derr ungeheuerlichen Angriffen auf Richard
Wagner und dem Fluch auf das Christentum.

Der „Zarathustra " ist der Gesang eines
Einsamen , aber eines heldischen Menschen,
des Bejahenden zum Leben in aller: seinen
Gestalten . Steffin

äer linken Hariä
Irr der Bibel steht zu lesen : „Laß deine

linke Hand nicht wissen, ivas die rechte tut"
— oder war es umgekehrt ? Jedenfalls soll es
so sein, daß die eine Hand keine Ahnung von
der Beschäftigung der anderen haben sooll,
daß sie sich nicht um die andere kümmern
darj> daß der Mensch zwei Hände erhalten
hat zu dem Zweck, zweierlei und Verschiedenes
mit ihnen zu tun.

Die rechte Hand haben wir doch ivohl zum
Arbeiten , nicht wahr ? Mit ihr setzen wir
Feder oder Bleistift in Bewegung oder einen
Hebel an einer Maschine , wir halten den
Zügel eines Pferdes oder unser Handwerks¬
zeug — wie immer es aussehen mag . Mit
dicker rechten Hand verdienen wir in den
meisten Fällen unser Brot . Von ihr leben
wir . Sie ist ein kostbarer , notwendiger , un¬
antastbarer Besitz.

Aber da ist doch noch die andere Hand?
Die Hand , die in manchen Berufen , bei nran-
chen Beschäftigungen frei bleibt ? Was fangen
wir mit - roser linken Hand an ? Wenn wir
arbeiten , liegt sie stumm neben uns — ar¬
beitslos . Dabei ist sie doch eine kräftige Hand,
mit Knochen und Sehnen , ebenso ausgebildet
und oft genau so geschickt wie ihre Schwester,
von deren Tun nnd Lassen sie nichts wissen
soll.

Was fängt unsere linke Hand an , während
!vir mit der rechten arbeiten ? Sie geht spa¬
zieren . Sie macht sich selbständig. Sie er¬
findet sich kleine Spiele , nervöse oder nicht
nervöse, winzige Zerstreuungen denkt sie sich
aus , um ihrer Unbeschäftigtheit , ihrer Lange¬
weile zu entrinnem

Der Säuglirrg bekommt, wenn er nicht
plappern oder schreien soll, wenn sein Mund¬
werk aus irgendeinem Grund stillgelegt wer¬
den mriß, einen Schnuller zwischen die Lip¬
pen gesteckt, Mittelding zwischen Spielzeug
nnd Knebel . Auf diese Weise bekommt sein
unbeschäftigter Mund zu tun . Später , wenn
der Säugling ein wenig erwachsener ist. ersetzt
er selbst den Schnuller durch eiire dicke Zi¬
garre oder eine Zigarette . Und wenn er ge¬
rade Nichtraucher sein sollte, dann gibt es
Karrgummi oder Pfefferminz . Und wenn
auch das nicht in Frage kommt, dann sitzt er¬
ber seiner Arbeit mit geschäftigen Händen
und singt oder pfeift den „fröhlichen Kessel¬
flicker" oder was immer sein Lieblingslied sein
mag.

So ist es mit dem Mundwerk . Die linke
Hand hat ähnliche Probleme zu lösen.

Da liegt auf dem Arbeitstisch unter an¬
derem eine dicke Lage Löschpapier . Die rechte
Hand hält der: Telephonhörer . Die linke sieht
sich, nerigierig wie sie ist (es gibt Neugierde
nicht nur im Blick, sondern auch im Gehör
und Tastsinn ) — die Gegend an . Da stößt
sie auf zweierlei (zum Beispiel ). Erstens auf
dieses Löschpapier . Zweitens ans einen her¬
renlosen Bleistift . Sie nimmt kurzerhand
den Bleistift in Besitz, zückt ihn gegen das

psließvapier . . . Haben Sie schon manchmal
die Vielen Männchen auf den Schreibunter¬
lagen gesehen? Die Buchstaben, die Zahlen
ohne Sinn ? Die Sterne , Kringel , Ellipsen?
Dis ist sie, die Arbeit der linken Hand . Das
Unterbewusstsein des Arbeitenden ist in diese
Hand gerutscht und lebt sich dort mächtig
aus.

Eiire findige amerikanische Zeitung hat
einmal eine Photographie der Schreibunter¬
lage im Arbeitszimmer des ehemaligen Prä¬
sidenten Hoover veröffentlicht . Dieses Photo
wäre airgetan , sämtliche Schmierereien in den
Heften ungezogener Schüler — nicht nur zu
entschuldigen , sondern geradezu zu beschämen.
„Irr jedem echten Mann ist ein Kind versteckt
— das will spielen". Dieser kindliche Spiel¬
trieb verschont noch nicht einmal einen so
gewichtigen Mann wie den Präsidenten der
Vereinigten Staaten . Lieber Gott , was hat
sich da alles seine linke Hand ausgedacht I
Hübsche regelmäßige Sternsrguren sind da¬
rauf hingekleckst, kühn wie geonretrische Fi¬
guren , logisch nnd lebendig zugleich wie See¬
sterne. Alles , während Präsident Hoover
regierte . . . Wirklich, laß deine rechte Hand
nicht Nüssen, ivas die linke tut!

Urrd etwas Aehnliches haben wir in der
Geschichtsstunde gelernt . Sie erinnern sich
doch noch — Kaiser Karl der Vierte (1346
bis 1378), der Mann , der die Goldene Bulle
herausgegeben hat ? Nun , eben der Pflegte
wenn er Beratungen abhielt oder sonst wich¬
tige Geschäfte aüwickelte, ein Stückchen Holz
und ein Messer in der Hand zu Haltern In
Gedanken vertieft , schnitzte er langsam an
dein Holz herum . Span nach Span fiel zu
Boden , bis sich die Gedanken in seinem
K--Ps geklärt hatten . All das ist die berühmte
„linke Hand ".

Zum Schluß eine Bitte : tun Sie mir und
sich selbst den Gefallen und beachten Sie ein¬
mal in Ihrem Büro oder Ihrer Werkstatt
die Kollegen , die Ihnen am nächsten sitzen.
Schauer : Sie ihnen einmal auf die Finger —
ganz besonders auf die Finger der linken
Hand . Sie iverden , wenn nicht alles täuscht,
eineu großen Spaß daran haben . Menschen,
die arbeiten , sind sehr oft kuriose Erscheinun¬
gen. Was sie nicht alles , so ganz nebenbei,
unternehmen ! Heftklammern , Federhalter,
Brieföffner , Stückchen Papier — all 'das wird
irr der: Arbeitsprozeß eiuhezogeu . Von ivem?
Bewußt von dem Arbeitenden ? Neinl Nur
eben vom Unterbewusstsein , vom ,Mnd im
Manne ", wenn mau will , und vor allem von
der „linken Hand ", die viel mehr ist als bloß
die linke Hand.

Wem: Sie ein ganz überlegener Geist sind,
dann können Sie auch sich selbst beobachten,
während Sie so dasitzen und Ihre Briefe
oder Rechnungen schreiben. Aber Vorsicht!
Nur ganz wenige Menschenkinder können sich
den Luxus leisten, sich selbst bei ihrer Arbeit
znzusehen.
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